
Kote von der Ubds
Erscheint leben Areitag 3 Ahr nachmittags.

Oestiespreis m it 3>ef2t>erfcn&img:
B a n z jä h r i,.................................................... K 3 2 '-
Kalbiühtig    16-
v ie r te l jü h r iH ...................................................  8 -

Sezugsgebühren unb Einfcholtuugsgebühren sind 
Voraus unb portofrei zu entrichten.

M . 6.

Sd& nftle ltnng u n d  V e r w a ltu n g : Ober« Stabt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M a l mit 20 h für die 4 fpattige MLim eter- 
zeile ober deren Naum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachlatz. Mindest­
gebühr 4 K. Die Annahme erfolgt in  der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen, 

Schluß des B la ttes: D o n n ers tag  4 U h r  n a ch m itta g s .

■preise bei Abholung:
G an z jäh rig ..................................................K 38 —
H a lb jä h r ig ..................................................„ 15 —
Vierteljährig .  .........................................„  7-5#

Für Zustellung ins Haus werden oiertelj. 50 h berechne!. 
Einzelnummer ( •  k.

WaidHosen a. ö. ILbbs, Gamstag Zen 14. Februar 1920. 35. Jahrg.

VerhandLungsschrifL
üb« bis am 17. Jänner 1920, 3 Uhr nachmittags im 
Sitzunzssaale des stöbt. Rathauses abgehaltene Sitzung 
des ©emeinderates der Stabt WaidHosen a. b. Ybbs.

Anwesend: Bürgermeister Joses Waas, Dizebürger-
rneister Ferbinand Schilcher, die Stadtröte Deseyve, Pitter, 
Tteiniager, - ©rießer, bie ©emeinderäle Molke, Dobrofsky, 
Stumfohl, Wurm, Hold, Lindenhofer, Burger, Iax, Kotter, 
Gteinmaßl, Frau ©tieftet, Frau Schmib, Bucheber, 
Streicher, Weninger, Puffler, Steinbrecher.

Der Bürgermeister begrüßt alle Erschienenen und erklärt 
bie Sitzung für eröffnet.

T a g e s o r b n u n g :
1. Die Verh««dl«Agsschrift der letzterr Sitzung 

w ird genehmigt.
Der Dizebürgermeister Schilcher urgiert bie im „Boten 

een bet Ybbs" erschienene Notiz übet seine Ausführungen, 
betreffenb die stöbt, freiwillige Feuerwehr, in einer früheren 
Gemeinberatssitzung unb ersucht um Verlesung bes bezug' 
habenden Teiles aus dem stenogr. Protokoll.

©SR. P u f f l e r  bringt die Stelle zur Verlesung.
©SR. Buche bet beantragt die wörtliche Wiedergabe 

dieser Protokollstelle in bet nächsten Nummer des „Boten 
»sn bet Ybbs". Angenommen.

2. Bekanntgabe der Emlüufe.
Der Bürgermeister verlieft: a) Eine Eingabe ber sozial­

demokratischen Fraktion des Gemeinberates bezüglich einer 
Kleinbahnvcrbindung von WaidHosen gegen Steyr mit 
Anschluß an bie Westbahn und einer Abzweigung nach 
Hilm-Kematen mit elektrischem Betrieb.

b) Einen Dringlichkeitsantrag des ©SR. Professor Hold 
und Genossen wegen Schaffung eines Personalausschusses. 
©SR. Hold begriinbei bie Dringlichkeit. Selbe wirb dem 
Antrage zuerkannt.

c) ©R. Bu r ge r  fragt wegen ber durch Kaufleute 
»an hier nach Wien abtransportierten Aepfel und inter­
pelliert den Bürgermeister, welche Präventivmaßnahmen 
er zu schaffen gedenkt, damit in Hinkunft mit Transport- 
scheinen keinerlei Mißbrauch gemacht werde. Der Bürger­
meister erwidert, daß die in Frage stehenden Aepfel zum 
Teile wohl nach Wien weiterverkauft wurden und zwar 
deshalb, weil ste minderer^Qualität waren und hier de-

teils stark dem Verderben ausgesetzt gewesen seien. In  
Hinkunft wird gegen unrechten Gebrauch der Transport- 
bescheinigungen alles vorgekehrt werden,

3. Der Bürgermeister berichtet, daß durch die eingelangten 
Kohlen die ft übt. Betriebe aus ungefähr sechs Wochen 
mit Brennmaterial versorgt find.

4. Anträge des Stadtrates.
a) StR. Deseyve referiert über die Erhöhung der 

Gebühren des Stadtphysikus Dr. Effenberg« und den 
Totengräber bei Exhumierungen und Leichenüberführungen 
und beantragt für den Stadtphysikus 80 K, für den 
Totengräber 20 K bei Einzelgräbern, sonst 50°/o Zuschlag.

StR. Blahusch beantragt für den Totengräber eine 
Gebühr von 40 K, GA. Bucheder eine solche von 50 K.

GR. I a x  wünscht, die Gemeinde möge vorerst 
diesbezüglich mit der Landgemeinde das Einvernehmen 
Herstellen.

Der Bürgermeister erklärt dem gegenüber, daß diese 
Angelegenheit in erster Linie Sache des pädt. Gemeinde- 
rates sei.

GR. Bu r ge r  stellt den V«mittlungsanträg, vom ge­
faßten Beschlusse sei die Friedhofkommission zu verstän­
digen. Angenommen.
MFür den Stadtphysikus werden 80 K, für den Toten­
gräber 40 K per Lerche bewilligt nebst 50°/oigem Auf­
schlag bei Gräbern mit Mehrbelag.

b) StR. P i t t  er referiert über die Zuerkennung der 
Witwenpension nach dem verstorbenen Liquidator Karl 
Schleicher-Wertich.

GR. H o l d  beantragt die Rückoerweisung an den 
Personalausschuß. Rückverweisung angenommen.

c) In  den Heimatsoerband aus dem Titel der Ersitzung 
wird ausgenommen Hermann Stangl.

5. Anträge des Ausschusses für soziale Fürsorge.
a) StR. Deseyve beantragt die kostenlose Ueber-

lassung von Wasser und Licht für den Eislaufplatz pr» 
1919/20.

GR. Ko t t e r  befürwortet den Stadtratantrag.
GR. Bucheder beantragt die unentgeltliche Beistel­

lung von Waffer, Licht jedoch bloß bis 7 Uhr abends.
GR. H o l d  beantragt ebenfalls, dem Eislaufvereine 

in Anbetracht seiner großen Bedeutung für die Jugend, 
für 1919/20 völlig frei Licht und Waffer beizustellen.

Stadtrat-Antrag angenommen.

b) StR. Deseyve berichtet über das vom Stoatsam 
für soziale Fürsorge auf der städt. Liegenschaft bei den 
Baraken geplante Kinder-Genesungsheim. Der Stadtrat 
beantragt die pachtweise Ueberlassung des Grundes aus 
50 Jahre und den Verkauf von 2 Drittel der Barake 
Nr. 6 zur Errichtung einer Liegehalle und eines W irt­
schaftsgebäudes.

GR. Jax befürwortet das Projekt, doch mögen bei 
Abschluß des Pachtvertrages die nötigen Garantien ver­
langt werden, damit der Gemeinde daraus niemals Lasten 
erwachsen können und stellt den Antrag, den Vertrag 
auf 30 Jahre zu schließen.

GR. S t e i n  maß!  wünscht, im Vertrage möge« 
Sicherheiten geboten werden wegen der Approvisivnierun, 
des Genesungsheimes für Kinder aus dem ganzen Bezirke. 
GR Ja x  schließt sich dem an.

StR. Gr ieß er schließt sich den Aufklärungen »er 
GR. Jax vollinhaltlich an und betont die Notwendigkeit 
der Vorsicht bei Abfassung des Vertrages.

GR. Jax wünscht die Erhaltung der durch die Ver­
pachtung gefährdeten Schrebergärten solange, bis der Grund 
tatsächlich anderweitig gebraucht wird.

Die Anträge Jax werden zum Beschluffr erhoben.
Dringlichkeitsantiag H o l d :
GR. Professor Ho l d  begründet die Notwendigkeit der 

Schaffung eines ständigen Personalausschuffes für alle 
städt. Angestellten und deren Hinterbliebenen, betont dies 
besonders im Hinblicke auf die jetzige Zeit und beantragt, 
hiefür sechs Mitglieder aus dem Gemeinderate zu wählen. 
Angenommen.

In  den Personalausschuß werden gewählt: Professor 
Hold. Molke Steinmaßl^ P itt«  Streicher, Puffler.

Vizebürgermeister Schilcher bespricht die Zustände 
des Straßenpflasters auf der Wiener- und Ybbsitzerftraße, 
hervorgerufen durch Automobile mit Ketten-Radwicklung 
und stellt an den Obmann des Bezirksstraßenausschuffes 
GR. Jax die Anfrage, ob nicht die Firma, die seinerzeit 
die Pflasterung ausführte, durch einen Vertrag zur Aus­
besserung verpflichtet werden kann.

GR. Jax erwidert, daß der Garantievertrag mit bet 
Baufirma im Vorjahre abgelaufen sei. Als Obmann der 
Bezirks-Straßenausschuffes habe er sich bereits an den 
Landesrat um Sanierung des Bezirksstraßenfondcs ge­
wendet.

Jens Larfen.
Roman von E l i sabeth  Goedicke.

Neuntes Kapitel.
(17. Fortl«tz,»g.)

Inge lachte nicht mehr. Sie atmete wieder tief aus 
mib fuhr mit bebender Stimme fort: „Und ich habe 
immer gedacht, wenn ich so recht mit aller Kraft meiner 
Herzens Euer Bestes wünschte, dann müßte das was 
helfen, dann müßte sie es fühlen, wie du es liebst. Ich 
habe gedacht, in sie hineindenken könnte ich es, hinein­
wünschen mit aller Kraft meines Herzens, daß sie dich 
glücklich macht."

Weich, zitternd, ganz beherrscht von ihrem starken Ge­
fühl kamen die Worte von ihren Lippen, und wie sie 
ihn jetzt ansah, lag es unverhüllt in ihren Augen, was 
fit bis jetzt so stolz in sich verschlossen hatte, es brach 
hervor ohne ihr Wissen und Wollen.

Da stieg es siedendheiß in ihm aus, und er packte sie 
und schrie: „Inge, dann hast du mich ja immer und 
immer noch geliebt I"

Ein einziger, weher Laut kam von ihren Lippen, und 
sie standen sich gegenüber wie erstarrt, als wäre ein 
Blitz zwischen ihnen niedergesahren und hätte ihre Augen 
geblendet.

„Inge!" sagte er mit heiserer Stimme, und noch ein­
mal: „Inge!"

Ihnen war, als wenn graue Nebel durch die kleine 
Küche wallten und der Boden unter ihren Füßen schwände. 
Wie aus weiter Ferne klang dies heiße, beschwörende, 
verzweifelte: „Ingel"

Dann wichen die Nebel aus einmal, und sie standen 
sich gegenüber, so nah, daß sie ihren Atem fühlten, und 
sahen sich an, und jeder las in den Augen des andern 
die grenzenlose Liebe und das grenzenlose Leid. Das 
war stärker als alle Vorsätze und alle Kämpfe, es war

wie ein ehernes Naturgesetz, das über ihnen stand. Es 
gab keine Welt mehr um sie her, es gab keine Menschen, 
außer ihnen, es gab nur noch eins — sie und ihre Liebe. 
Und sie hielten sich fest, fest umschlungen.

Inge kam zuerst zur Besinnung. „Jens!" rief sie be­
schwörend, verzweifelt, „laß mich 1 — Jens l"

Aber er hörte nicht.
„Denk' an deine Frau I Und Peter! W ir dürfen ja 

nicht —" Ihre Stimme brach.
Sie wollte sich gewaltsam freimachen, ringen mit ihm, 

aber er hielt sie so fest, daß sic sich nicht rühren konnte, 
und heiß, ungestüm kam es jetzt von seinen Lippen: 
was er alles gedacht und gefühlt und gewollt hatte in 
dieser Zeit. Inge stand da mit keuchendem Atem, und 
ihre zitternden Lippen brachten kein Wort hervor. Nur
ein Gedanke beherrschte sie, ein Wunsch, so heiß wie ein
Gebet: stark bleiben, fest bleiben!

M it aller inneren Kraft wehrte sie sich gegen ihn. Sie 
wollte nicht hören, was er da sagte von seiner Liebe zu 
ihr, die nicht sterben wollte, von all seinen heißen Wün­
schen, über die er nicht Herr werden könnte, sie wollte 
seinen Atem nicht fühlen und das wilde Schlagen seines 
Herzens, den zwingenden Druck seiner Arme, — und es 
sprach doch alles zu ihr wie mit klingenden Tönen und 
fand jubelnde Antwort in ihrem Herzen, so daß ihr war,
als schwände alle ihre Willenskraft.

„Stark bleiben! Fest bleiben!" schrie es in ihr.
Da hörten sie die Haustür g?hen. Nun ließ er sie los, 

und sie wich zurück bis in die äußerste Ecke am Herd, stützte 
sich mit beiden Händen aus die Platte, und wandte sich 
auch nicht um, als Gesine eintrat. Bei dem matten 
Schein der kleinen Lampe, die nur einen spärlichen 
Lichtkreis um sich verbreitete, sah Gesine wohl, daß ihr 
Vater und Inge anwesend waren, aber ihre Gesichtszüge 
konnte sie nicht erkennen. Sie achtete auch nicht darauf, 
sondern erzählte eifrig, was sie gesehen hatte. Weder

Jens noch Inge sagten etwas dazu, und als sie endete 
wandte Jens sich zur Tür.

„Gute Nacht", sagte er, aber sein Blick suchte nur 
Inge.

Sie blieb am Herd stehen, das Gesicht über das »er­
glimmende Feuer geneigt, und sagte leise: „Gute Nacht."

Sie schliefen aber beide in dieser Nacht nicht einen 
Augenblick. Inge stand auf, sowie der Tag graute, und 
gina an ihre Beschäftigung. Bei jedem Geräusch fuhr sie 
zusammen, denn sie dachte immer, Jens käme, und sie 
fürchtete sich vor einem Wiedersehen mit ihm. Es gingen
aber mehrere Stunden hin, ohne daß er sich blicken
ließ.

Frau Lotsen war heute bei Besinnung, aber sie lag 
mit geschlossenen Augen da und war fast zu schwach, um 
zu sprechen. Mittags gab Inge ihr das Essen. Sie hatte 
sich aus den Bettrand gesetzt und die Kranke mit ihren
Kisien fest in den Arm genommen. M it der freien Hand
gab sie ihr die Suppe wie einem kleinen Kind. Da trat 
Jens ein. Als er es sah, blieb er still in der Tür stehen, 
ohne etwas zu sagen, und Inges Hand zitterte. Aber 
die Kranke hatte sein Kommen gefühlt.

„Bist du da, Jens?" fragte sie und streckte die Hände 
nach ihm aus.

Nun kam er näher. „Ja, Anne, ich bin hier. Geht er 
dir besser?"

„Ja, Jens, nun bin ich bald ganz gesund, und dann 
gehen wir nach dem Larsenhos zurück, nicht wahr?"

„Ja," sagte er mit gepreßter Stimme.
„Is t der Krieg nun zu Ende?"
„Nein, noch nicht. Aber bald. Hier find jetzt nicht 

mehr so viel Soldaten, sie stad alle näher an den Schanzen."
„Du hattest doch so bestimmt gesagt, sie kämen nicht 

hierher," sagte sie nun wieder in klagendem Ton. „Nun 
haben wir sogar vom Larsenhos weg müssen! Wer weiß, 
wie es da jetzt aussieht! Eie gingen gar nicht gut mit 
den Tapeten um."

M T  Wie hruLige Nummer ist 10 Settev bork.
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GR. Ko l t e r  berichtet über die Wohnungsfürsorgeaktion 
in Waidhofen und hebt hervor, daß derzeit die Unter­
bringung neuer Parteien ausgeschlossen ist und ersucht, 
bas Gemeindeamt wolle hievon die Eisenbahn-Betriebr- 
Direktion und die Bahnerhaltungssektion benachrichtigen.

StR. P i t t e r  referiert Uber die Vorberatungen im 
Finanzausschuss« und Stadtrate bezüglich Ausgabe von 
stöbt. Notgeld.

GR. S tunt so h l findet die genannten Ziffern zu hoch.
Pro sprechen die Gemeinderäte Iax, Bucheder, Stein­

brecher. der um Berücksichtigung der unfähigen Künstlet- 
schast bittet.

Kontra spricht GR. Professor Hold,  und beantragt 
nach eingehender Begründung die Ablehnung sämtlicher 
Anträge und eingelangter Offerte. Na h seinem Antrage 
wirb sodann die Ausgabe von städt. Notgeld vom Ge- 
meinderate einstimmig abgelehnt.

(Nach späterer neuerlicher Beratung wurde, wie schon 
berichtet, die Ausgabe von Notgeld doch beschlossen.)

StR. S t e i n t nger berichtet über den Stand der 
Lebensmittelversorgung. Sein eingehender Bericht wird 
»am Gemeinderate mit Befriedigung zur Kenntnis ge­
nommen. -----

Amtliche M itteilungen
des Stabilstes Waidhofen a. b. Abbs.

V e r o r d n u n g
der n.-ö. Landesregierung vom 29. Jänner 1920, Z. 
SD—297/6, betreffend die Regelung des Diehoerkehres 

in Niederösterreich.
Auf Grund des § 10 der Ministerialverordnung vom 

27. August 1917, R.-G.-Bl. Nt. 367 wird angeordnet 
wie folgt:

§ 1.
Der in § 9 des Artikels I I  der Verordnung der n.-ö. 

Landesregierung vom 4. Dezember 1919, L.-G. u. V.-Bl. 
Rr. 382 festgesetzte Höchstpreis für den Einkauf von 
Schlachtkälbern wird abgeändert und hat künftighin 
16 Kranen für 1 Kilo Lebendgewicht zu betragen.

§ 2.
Diese Verordnung tritt am 1. Februar 1920 in W irk­

samkeit.
S3

Uebertretungen dieser Verordnung werden »ach den 
Sirasvorschriften der Vollzugsanweisung vom 17. Oktober 
1919, St.-G.-Bl. Nr. 487 geahndet.

Bon der n.-ö. fianbesregierog.
V e r o r d n u n g

der n.-ö. Landesregierung vom 29. Jänner 1920, Z. 
SB—298/3, mit welcher Höchstpreise für den Kleinverkauf 
»on Kalbfleisch sowie Kalbsinnereien für Niederösterreich 

mit Ausnahme von Wien festgesetzt werden.
Auf Grund des § 17, Z. 3 der Verordnung vom 

24. März 1917, R. G.-Bl. Nr. 131 wird angeordnet 
wie folgt:

8. 1.
Beim Kleinverkäufe von Kalbfleisch, sowie von Kalbs- 

innereieu dürfen in Niederöfterreich mit Ausnahme von

Wien bis auf weiteres die folgenden Höchstpreise nicht 
überschritten werden:

A) Kalbf l e i sch:
a) für 1 kg Schnitzelfleisch (ausgelöst) und Bries K 38'—
b) „ 1 „ hinteres Kalbfleisch (Schiögel, Nieren­

braten ohne Wammel, Schlußbraten) „ 31 —
c) „ 1 „ vorderes Kalbfleisch (Schulter, Brust,

Halsstück, Karree, Wammel) . . . „ 26 50
d) „ 1 „ Kalbszunge................................ ..  14'—
e) „ 1 „ Nettogewicht einer anderen als der im

Vorstehenden angeführten Fleischsorten „ 26'50
B) K a l bs i nne r e t c n :

a) für 1 kg Kalbsbeuschel (Lunge und Herz) . . K 12 —
b) „ 1 „  Kalbsleber und M i l z ................... „ 24 —
c) „ 1 „ Kalbskops mit Zunge und Hirn . . „  14 —
d) „ 1 „  Kalbskopf ohne Zunge und Hirn . . „ 12 —
e) „ 1 „  Kalbshirn..................................... „ 14 —
f) „ 1 „  Kalbssütze (geputzt).................• . „  6'—
g) „ 1 „ Kalbsgekröse................................ „ 12 —

§ 2.
Wer höhere Preise, als die in dieser Verordnung be­

stimmten, »der auf Grund derselben von den politischen 
Bezirksbehörden festgesetzten Höchstpreise fordert, sich oder 
einem anderen gewähren oder versprechen läßt, wird von 
der politischen Bezirksbehörde mit Arrest von einer Woche 
bis zu sechs Monaten bestraft, soferne die Handlung nicht 
einer strengeren Strafe unterliegt.

Neben der Freiheitsstrafe kann eine Geldstrafe bis zu
10.000 Kronen verhängt werden.

Den; gleichen Strafen unterliegt, wer einen anderen 
zu dieser Handlung anstiftet oder bei ihrer Verübung 
mitwirkt.

Bei einer Bestrafung kann auch auf den Verlust der 
Gewerbeberechtigung für immer oder für eine bestimmte 
Zeit erkannt und der Verfall der Ware, aus die sich die 
strafbare Handlung bezieht oder ihres Erlöses zu Gunsten 
des Staates ausgesprochen werden.

Bei offensichtlichem Zuwiderhandeln gegen die Ver­
ordnung kann unabhängig von der Bestrafung auf den 
Verfall der Ware erkannt werden.

Die verfallene Ware oder ihr Erlös wird zur Ver­
sorgung der Bevölkerung verwendet.

8 3.
Diese Verordnung tritt am 1. Februar 1920 in Wirk­

samkeit. M it dem gleichen Tage tritt die Verordnung 
der n.-ö. Landesregierung vom 26. September 1919, 
L -G. u. V.-Bl. Nr. 331 außer Kraft.

Bon Ser n.-ö. Landesregierung.
V e r o r d n u n g

der n.-ö. Landesregierung vom 29. Jänner 1920, Z. 
SB—206/1 betreffend die Regelung des Schweineverkehres 

in Niederösterreich.
Auf Grund der Verordnung vom 19. Juli 1918, R.- 

G.-Bl. Nr. 261 wird angeordnet:
8 1.

Die Ausfuhr von Schweknen, lebend ober geschlachtet 
(roh oder verarbeitet) aus Niederösterreich ist nur mit 
Bewilligung des Vieh- und Fleischverkehrsamtcs der 
n.-ö. Landesregierung gestaltet.

Die Ausstellung der zum Abtransporte der Schweine 
über die Landesgrenze erforderlichen Vichpiiffe wird der 
politischen Behörde erster Instanz übertragen; die Aus­
stellung dieser Diehpässe ist jedoch «on der erteilten Aus­
fuhrbewilligung abhängig.

§ 2.
Der Ankauf von zur Schlachtung bestimmten Schweinen 

ist ausschließlich der n.-ö. Diehverkehrsstelle in Wien, 
3. Bezirk, St. Marx, gestattet., Dieser Ankauf hat grund­
sätzlich nur nach Schlachtgewicht zu erfolgen.

8 3.
Der Preis für 1 Kilo Schlachtgewicht beträgt für 

Schweine:
I. Q u a litä t ......................................bis K 60 —

U- n  „  „  50 —
In  die II. Qualität sind alle jene Schweine einzube­

ziehen, welche nicht nur an und für sich schon die Merkmale 
eines sehr minderen Ernährungszustandes ausweisen, 
sondern auch infolge ihres Alters und ihrer Verwendung 
zur Zucht (Altfchncider und alte Muttersauen) trotz eines 
bedeutenden Gewichtes Fleisch minderer Qualität aufweisen.

§4.
Der Ankauf von Einstellschweinen, dies sind im all­

gemeinen Schweine bis zu einem Gewichte von 40 Kilo,
unterliegt keiner Beschränkung. M it Bewilligung des
Bieh- und Fleischverkehrsamtes der n.-ö. Landesregierung 
können auch Schweine im Gewichte »on mehr als 40 
Kilo als Einstellfchweine angekauft werden.

§5.
Hausschlachtungen von Schweinen find gestattet, jedoch 

dürfen von diesen geschlachteten Schweinen weder das 
Fleisch noch irgendwelche andere Produkte, insoserne 
deren Abgabe nicht durch andere Verfügungen geregelt 
ist, veräußert werden.

§ 6 .
Die Weitergabe der durch die n.-ö. Diehoerkekrsstelle 

angekauften Schlachtschweine erfolgt gemäß den Anord­
nungen des Vieh- und Flehchverkehrsamtes der n.-ö. 
Landesregierung.

_ 8 7
Die Abhaltung von Schweinemärkten wird auf den 

Verkauf von Zucht- und Nutzschweinen eingeschränkt.
8 8.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen 
die auf Grund derselben erlassenen behördlichen Anord­
nungen werden nach den Bestimmungen der §§ 11, 12 
und 13 der Verordnung vom 19. Juli 1918, R.-G.-Bl. 
Nr. 261 geahndet.

§9.
Die Verordnung der früheren Statthalterei vom 23. 

August 1918, L G. u. V.-Bl. Nr. 180 wird hiemit außer 
Kraft gesetzt.

§ 10.
Diese Verordnung tritt mit 1. Februar 1920 in W irk­

samkeit.
Bon Ber n.-ö. Landesregierung.

„Laß man, Anne," sagte er und strich ihr leise über 
das Haar, „darum wollen wir uns jetzt keine Sorge 
machen. Wenn die Tapeten schlecht sind,"lassen wir neue 
machen."

Sie nickte. „Dann will ich aber in der Wohnstube 
welche mit blauen Blumen haben — wie Nissens von 
Petersgaard."

„Ja, Anne, das sollst du auch," sagte Jens, und er 
dachte daran, wie es sein wurde, wenn Anne erst das 
ganze Elend erfuhr. Der Larsenhof in Asche, Petersgaard 
und viele, viele andere Höfe auch in Asche.

„Sie wird es nie erfahren," dachte er dann, und es 
war ihm wie ein Trost und eine Erleichterung. Er glaubte 
immer noch, daß sie sterben würde.

Sie war nun zufrieden wie ein Kind, das seinen 
Willen bekommen hat, und ihr Kopj sank müde an 
Inge Hansens Brust. Die legte sie vorsichtig wieder in 
ihr Bett zurück, und Jens ging in die Küche.

Inge stellte leise einiges in der Kammer zurecht; sie 
brauchte absichtlich viel Zeit dazu, denn sie fürchtete sich, 
zu Jens in die Küche zu gehen. In  ihrem Innern dachte 
sie immer: „So geht es nicht, so darf es nicht sein." 
Als sie schließlich in die Küche kam, stand Jens am 
Fenster und sah aus den Hof. Da nahm sie ihre ganze 
Kraft zusammen, trat zu ihm und sagte: „Du mußt jetzt 
gehen, Jens."

Er sah sie an. „Muß ich, Inge?"
Sie nickte. „Wenn Peter hier ist, darfst du wieder­

kommen."
„Kannst du mich fortschicken, wenn meine Frau 

stirbt?" fragte er nun mit zusammengebissenen Zähnen.
Sie schüttelte den Kopf. „Sie stirbt nicht, es geht ihr 

heute besser."
„Das ist .ein - letztesMufflackern. Ich weiß, daß sie 

stirbt."
Nun schwiegen sie beide lange Zeit. Endlich raffte er 

sich auf und sagte: „Aber ich gehe, wenn du es willst. 
Doch wenn ich wiederkomme, Inge —"

Da wich sie vor ihm zurück und sagte: „Dann ist 
Peter wieder hier."

Und nun ging er.
Zehntes K a p i t e l .

Die Entscheidung des Krieges rückte immer näher. Die 
Augen der ganzen Welt waren auf das Fleckchen Erde 
gerichtet, auf dem die Düppeler Schanzen als starre große 
Festungen aufragten, und vor denen das preußische Heer 
den harten, schweren Belagerungskampf aufgenommen 
hatte. Das Osterfest war in Kampf und Arbeit vorüber 
gegangen, die Tage wurden milder, und der herbe, frische 
Duft des Frühlings lag schon in der Luft.

Jens Larsen hatte die Gegend verlassen und war nach 
Flensburg gegangen. Er hatte Gesine gesagt, daß er in 
geschäftlichen Angelegenheiten dorthin müßte und noch 
nicht sagen könnte, wann er wiederkäme, und sie fühlte 
sich so sicher in dem Schutz der starken Inge, daß sie 
sich nicht fürchtete, mit der kranken Mutter bei ihr allein 
zu bleiben.

Inge war aber in diesen Tagen nicht so stark und 
fest wie sonst. Sie trug nicht den Kops hoch und 
frei und sah jedermann klar ins Auge, sondern sie faß 
oft lange Zeit still in der Ecke am Herd, das Strickzeug 
lag in ihrem Schoß, und sie starrte vor sich hin. Ihre 
Hände waren dann so fest umeinander geltrampst, als 
hätte sie sie in großer Qual gerungen. Gesine sah es 
wohl, aber sie wunderte sich nicht darüber. Der Krieg 
nahm jedem etwas und gab dafür eine Bürde zu tragen 
an Angst und Sorgen. Da war es kein Wunder, wenn 
man Bewohner vom Sundewitt mal mit gerungenen 
Händen und trüben Augen sah, und wenn selbst eine 
starke Frau wie Inge Hansen einmal unterlag. Sie 
wußte ja nicht, daß Inge Hansen den schweren Kampf 
mit sich selbst kämpfte.

An einem Mittag kam Peter zurück. Inge war gerade 
im Holzstall und fütterte die Kühe als er eintrat.

„Komm, nu kann ich das wieder machen," sagte er

ganz ruhig und nahm ihr die Arbeit ab, als wäre er 
bloß eine halbe Stunde fort gewesen.

„O Peter," rief sie, ais sie ihn sah, „o Peter!"
tote war ganz "blaß geworden und setzte sich auf den 

Holchlock. Sein faltiges Gesicht hellte sich auf, und er 
kam zu ihr und strich ihr übet die Schulter.

„Da bin ich wieder." sagte er.
Nun umfaßte sie ihn mit beiden Armen und legte den 

Kopf an seine Schulter, als ob sie Schutz bei ihm suchte, 
und sagte: „Ja, wie gut, Peter, wie gut!"

Er wunderte sich über sie, denn so kannte er seine
starke, mutige Frau gar nicht. Er meinte, daß sie sich
wohl um ihn geängstigt hätte, und bei dem Gedanken 
wurde er sehr gerührt und drückte ihren Kopf fester an 
sich, strich ihr über das Haar und sagte: „Ich bin ja
wieder da. Lütt, nu bin ich ja wieder da."

Lütt war sein Zärtlichkeitsausdruck für sie. Er gebrauchte 
ihn sehr selten, denn es lag so gar nicht in seiner Natur, 
seinen Empfindungen viel Worte zu geben. Aber gerade 
dieses „Lütt" hatte für Inge einen eigenen Zauber. Es 
lag eine große, beschützende Liebe darin, die Über sie 
wachte, und gerade, weil sie eine starke und stolze Natur 
war, tat es ihr wohl, sich manchmal klein und geschützt 
und geborgen zu fühlen.

Deute empfand sie es besonders; aber sie gab ihn 
jetzt frei und stand auf. Peter klopfte die Kuh, die sich 
nach ihnen umgesehen hatte imb mit ihrer Kette klirrte, 
und schüttete ihr Heu hin.

„Heft nix von Hannes hört?" fragte er während der 
Arbeit so nebenbei.

Sie schüttelte traurig den Kopf, und sie sprachen nicht 
weiter davon. Aber bei dem einen Buck, den sie ge­
wechselt hatten, wußte sie, daß sie eine Sorge hatte und 
eine Hoffnung — ihren Jungen, und das war doch das 
stärkste Band, das sie verbinden konnte.

(Smrtfetztmfl fol**.)
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V e r o r d n u n g
der >.-ö. Landesregierung vom 29. Jänner 1920, Z. 
fB —299, mit welcher Höchstpreise für den Kleinverkauf 
non Schweinefleisch für Niederösterreich mit Ausnahme 

von Wien festgesetzt werden.
Ans Grund der Verordnung vom 19. Juli 1918, R.? 

v.-Bl. Nr. 261 wird angeordnet wie folgt:
8 1.

Beim Kleinverkäufe von Schweinefleisch dürfen mit 
Ausnahme von Wien dis auf weiteres folgende Höchst­
preise nicht überschritten werden:

Für zugerichtetes, unabgezogenes Schweinefleisch im 
frischen Zustande, und zwar:

a) für Sa lögl, Schulter und Schopsbrvlen . E 72 —
für Karree und Schulterblatt...................   80'—
für Rippen und Bauchfleisch..................„ 66'—
(Diese Preise verstehen sich für die Abgabe von 
unousgelöstem Fleische, jedoch ohnebesondereKnochen- 
zuwage.)
Für sämtliche Sorten von Schweinefleisch, wenn sie 
zu einem einheitlichen Preise verkauft werden, mit 
Zuwage, die 15%> nicht übersteigen darf “

8 2-
Für den Verkauf von Schweinsinnereien im Kleinver- 

Kaufe haben die politischen Bezirksbehörden in ihrem 
Amtsgebiete Höchstpreise festzusetzen und öffentlich zu ver- 
lautbarcn. Der Höchstpreis beim Kleinverkäufe von 
GchweinsKöpscn (geputzt) darf 16 Kronen per Kilogramm 
nicht Übersteigen.

§  8 .

Zuwiderhandlungen gegen diese Beiordnung oder gegen 
die auf Grund derselben Zerlassenen behördlichen Anord­
nungen werden nach den Bestimmungen der §§ 11, 12 
und 13 der Verordnung vom 19. Juli 1918, R.=©.=351.

t)
«)
i )

«)
Kr. 70-

9tt. 261 geahndet.

Die Berardnung füll
Sb»

§ 4.
am 1. Februar 1920 in Kraft.
der n.=ö. Sundesregiernng.

3- «-468.
Arbritslofigkeit in Deutschland; Warnung »er

Anzug.
Das ©eneralkonjulat Berlin hat an das Staatsamt 

fär Aeußeres berichtet, daß zahlreiche österreichische Staats­
angehörige bort um Unterstützung und Heimbeförderung 
ansuchen, weil fit in der sicheren Erwartung, in Deutsch­
land Verdienst zu finden, dorthin gezogen seien und nicht 
angestellt werden können, d« in Deutschland eine Ver­
ordnung des Demobilisierungsausschusses bestehe, wonach 
Ausländer nur dann in Arbeit eingestellt werden dürfen, 
wenn sie bereits vor dem 1. August 1914 bei den be­
treffenden Firmen in Stellung waren.

Die deutschen Paßstellen in Oesterreich geben jedoch 
öfters den Sichtvermerk auf 'den Pässen aus Grund vor­
gewiesener Schriften, die sich wohl aus eine Anstellung 
beziehen, jedoch noch keinen bindenden Vertrag darstellen, 
so daß die österreichischen Arbeitsuchenden, wenn sie aus 
©rund dieser unverbindlichen Briefe nach Deutschland 
reisen, der Not ausgesetzt find und ihre Heimbeförderung 
dem österreichischen Staate zur Last fällt.

Dos Generalkonsulat warnt daher eindringlichst vor 
einem übereilten Zuzug nach Deutschland.

A. «—547.
Kundmachung.

Die für die künftige Feueralarmierung von der Stabt» 
gemeinde angeschaffte Sirene ist eingelangt und wird 
gegenwärtig im Stadtturme montiert. Dieselbe wird bei 
Feuermeldungen elektrisch betätigt.

Um die Bevölkerung auf dieses Feueralarmzeichen auf­
merksam zu machen, werden Samstag, den 21. Februar 
1. I .  in der Zeit zwischen 2 bis 4 Uhr nachmittags 
Proben vorgenommen werden.

Nähere Weisungen zur Orientierung bei künftiger 
Feucralarmierung werden seinerzeit verlautbart werden.

Stadtrat Waidhosen a. d. Pbbs, am 11. Februar 1920.
Der Bürgermeister:
Josef W a a s  m. p.

Aus Waibhofen und Umgebung.
Dortrag.

Unser Landsmann Herr Zentraldirektor Dr. Franz 
Fa H i ng  er aus Treibach in Kärnten hatte die Liebens­
würdigkeit, anläßlich seiner Durchreise am 5. d. M . einen 
Vortrag über Volkswirtschaft und die heutige Regierung 
i *  halten.

Leider war ee wegen der Kürze der Zeit nicht möglich, 
eine größere Versammlung zu veranstalten, sodaß Herr 
Dr. Fattinger nur vor einer Vertrauensmänneroersammlung 
der völkischen Partei, zu der sich allerdings auch einige 
Angehörige anderer Parteien eingefunden hatten, sprechen 
konnte.

Der Redner begann seine Ausführungen mit der Be­
gründung, warum ft sich gerade jetzt der Politik zuge-

wendet habe. Die herrschende Staatsform ist die Demokratie, 
b. t. die Mitwirkung Aller ant politischen Leben; wenn 
es sich um bas ganze Volk handelt, muß auch das ganze 
Volk miltun.

Was ist nun bisher im demokratischen Staate geschehen? 
Die deutschen Abgeordneten haben beim Zusammen­

bruche übersehen, daß die wirtschaftliche Führung »an 
Wien weg aus die Länder übergegangen ist, dementsprechend 
hätte auch die Regierung von Wien weg in die Länder 
»erlegt werden sollen.

Aus dem Bewußtsein heraus, daß jeder Mann unbe­
kümmert um die Folgen, dem Volke die Wahrheit zu 
sagen hat, ist Redner zur politischen Betätigung gelangt.

Die erste Forderung an die Regierung ist: An erster 
Stelle muß das Wohlsein des ganzen Volkes sein; 
Regierungs- und Staatsform sind Nebensache.

Das allgemeine gleiche Wahlrecht kann insolange nicht» 
nützen, als die Mehrzahl der Wähler ohne eigenes Urteil 
und unfähig ist. im wahren Sinne de« Wortes zu wählen.

Ein politisch unreifes Volk laßt sich durch kein Gesetz 
reif machen oder reis erklären.

Als einziges Mittel wurde der Sozialismus, richtiger 
Kollektivismus angesehen. Tatsächlich ist heute der 
Sozialismus eine einseitig auf Parteiherrschast eingericht'te 
Willkür-Regierung.

Richtig verstanden ist der Sozialismus Umwandlung 
des Einzelbesitzes in Allgemeinbesitz, jedoch nicht weiter, 
als dies zum Besten der Allgemeinheit nötig ist. Im  
letzten Jahre ist aber tatsächlich der Allgemeinbesitz in den 
Besitz einiger Wender gebracht worden.

Dauernder Vermögenserwerb läßt sich nur durch dauernde 
Arbeit bewirken. Der Sozialismus, wie er heute praktiziert 
wird, kann nur mit der Vernichtung aller bestehenden 
Werte enden.

Das Einkommen wird nach den — oft nur angeblichen — 
Bedürfnissen bemessen, anstatt nach der Leistung des 
Einzelnen für die Allgemeinheit.

Eine Unmöglichkeit ist die Regelung unserer Valuta, 
wenn man darunter unser skrupellos hinausgeschleudertes 
Papiergeld versteht.

Die Industrie rechnet schon nach ausländischer Währung, 
ausländische Zahlungsmittel werden immer mehr auch 
im Inlandsverkehre verlangt.

Dabei besteht bei uns rotsächlich das Verbot des Besitzes 
klingender Münze.

Wirkliches Geld ist nur jenes, das inneren Wert hat, 
solange der Staat nickt imstande ist. das Zahlungsoer­
sprechen, welches die Note darstellt, zu halten. W ir haben 
jetzt die Regierung, die unsere Feinde wollen und schon 
das könnte uns darauf hinweisen, daß wir aus dem 
Holzwege sind. Eine Regierung, die den Wünschen unserer 
Feinde entspricht, kann nie unser Bestes bewirken. So 
naiv dürfen wir doch nicht fein, bei unseren Feinden, die 
uns den Elendsfrieden auferlegt haben, Wohlwollen für 
uns zu erwarten. Die Entente will unsere vollständige 
wirtschaftliche Knechtung.

Die öffentliche Meinung erörtert lebhaft die Vor- und 
Nachteile der freien Wirtschaft und der Zwangswirtschaft. 
Die letztere stellt nur eine Verschiebung der Lasten innerhalb 
der Staatsangehörigen vor.

Ein zu billiger Verkauf an das Ausland ist eine Ver­
minderung des Voiksvermögens zugunsten des Auslandes. 
Die Zwangswirtschaft muß schon aus dem Grunde 
beseitigt werden, weil bei jeder vergesellschafteten Produktion 
die Kontrolle viel zu viel Kräfte erfordert. Die Initiative 
des Einzelnen läßt sich eben nicht ersetzen.

Die Forderung des Achtstundentages bedeutet richtig 
aufgefaßt, daß jeder solange arbeiten soll, daß der Wert 
des erzeugten Produktes sein und seiner Familie sorgenloses 
Leben ermöglicht.

Unter der heu'igen Regierung ist kein Kredit für uns 
möglich, weil keine Werte erzeugt werden. Auch die 
Beschaffung einer entsprechenden Metalldeckung für unser 
Geld ist nicht nur unnütz, sondern geradezu gefährlich, 
da ein Großteil unserer Noten im Auslande ist.

Für den Anschluß an Deutschland setzte sich anfangs 
die Sozialdemokratie sehr ein, weil sie an dem Anschlüsse 
Verstärkung des roten Einflusses erhoffte.

Vom völkischen Standpunkte aus ist der Anschluß 
notwendig, weil wir nur dadurch vor Entdeutschung, vor 
dem Herabsinkcn zu einem Mischvolke bewahrt werden 
können. Vom wirtschaftlichen Standpunkte aus ist der 
Anschluß unbedingt nötig, weil Oesterreich für sich allein 
gar keine Geltung hat, weil es nicht imstande ist, die 
Zuhaltung irgend eines abgeschlossenen Vertrages zu 
erzwingen.

Volkssremd find die Führer unseres Staates) ohne 
Gefühl für das Volk. Politik ist das Streben, die 
Interessen des Einzelnen mit den Interessen der Allgemein­
heit in Einklang zu bringen.

Richtig kann nur Volkspolitik, nicht Partei- oder 
Klassenpolitik sein. Den besten Anlauf haben wir in der 
Einigung aller völkischen Parteien, die für alle Volks­
genossen eine gemeinsame Plattform schafft.

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Redners. 
Herr Med.-Rat Dr. Alternder lenkte die Aufmerksam­

keit aus das Elend der geistigen Arbeiter, deren Wirken 
gegenüber der wirtschaftlichen Notwendigkeit vollständig 
zurückgestellt sei. Die Schwierigkeiten werden noch durch 
die ungeheure Ueberflulung mit Ostjuden vermehrt. 
3000 ostjüdische Hörer der Wiener Universität sollen in 
Oesterreich das Bürgerrecht erhalten; diese werden Oesterreich 
überschwemmen und die deutsche Intelligenz aus dem

Felde schlagen. Die deutschen Studenten kä ipfcn helden­
mütig um den nötigsten Lebensunterhalt; die wahnsinnig 
gestiegenen Bücherpreise machen ihnen das Studium nahezu 
unmöglich. Es besteht tatsächlich eine ernste Gefahr für 
die Ausbildung der deutschen Studenten, die säst aus­
nahmslos an der Front waren, während die jüdischen 
Drückeberger ungestört im Hinterlande studieren konnten.

Hiezu die Verdächtigungen, mit denen die deutsche 
Wissenschaft vom Auslande verfolgt wird, so ergibt sich 
die eminente Gefahr eines geistigen Zusammenbruches 
des deutschen Volkes.

A.-O.-Tierarzt Sattlegger führte in seinen Schlußworte« 
die enorme Steigerung der Steuern: im Jahre 1915 — 
120 Kt., im Jahre 1920 — 1314 Kr. per Kops und Jahr 
an, besprach ferner das Projekt der Teilung Europas in 
drei Zonen, eine englisch-ozeanische, eine miiteleuropäisch- 
[teetfche und eine mittelländisch-romanische, wodurch des 
Deutschtum in Europa dem Untergange geweiht wäre, 
wonach die deutsche Sprache nur im Gebiete am Rhein 
bis Magdeburg und bis zur Innmündung Geltung 
haben solle. Es gebe nur ein Mittel: Einigung aller 
Deutschen und innere Organisation.

* Mäuuergesuugvereiu. Für das am Samstag de« 
26. Feber l. I .  im Saale des Großgasthofes Insühr statt­
findende 1. satzungsmäßigeKonzer tdes Manner­
gesangvereines wurde folgende Vortragsordnung, die vor­
wiegend heiteren Charakter trägt, festgesetzt: 1. Ouvertüre 
zur Operette „Banditenstreiche", von F. v. Suppe (Haus­
orchester und Soloquartelt). 2. „Deutsches Heerbannlied", 
Männerchor mit Klavierbegleitung von R. Weinwurm.
3. „Frühlingslied", Frauenchor mit Klavierbegle tung von 
Abt. 4. „Frühlingssymphonie", Gemischter Chor und 
Soloquartett mit Klavierbegleitung von D. Kehldorfer. 
Pause. 5. „Märchen", (Thema mit Variationen) von
I .  Klimmt (Hausorchester). 6. „Quartette" (Soloquartett 
des Vereines). 7. „Tanzlied", Frauenchor und Sopransol» 
mit Klavierbegleitung von M. v. Weinzierl. 8. a.) „P I8t- 
talerkirtag", b) „ I  und Du", Männerchöre im Volks­
ton. 9. „Diel Köpf viel Sinn", Männerchor mit Klavier­
begleitung von Koch v. Langentreu. Für Vereinsmit- 
glieder, sawie für deren Angehörige ist der Eintritt frei. 
Für sonstige Gäste 5 Kr. Eintrittsgebühr.

* Mannergesangverein. Allen ausübenden Sängern 
und Sängerinnen diene zur Kenntnis, daß an den näch­
sten beiden Donnerstagen 19. und 26. Feber gemischte 
Proben für das nächste Konzert im Vereinszimmer statt­
finden. Es wird dringendst ersuch! diese Proben vollzählig 
zu besuchen. Hausorchesterproben finden wie bisher 
jeden Mittwoch statt. Die Herren Musiker werden zu 
deren Besuch höflichst eingeladen.

* Turuverei«. Die Männerriezen des Turnvereines 
Waidhosen a. d. Dbbs turnen D i ens t ag  und F r e i ­
tag in der Zeit von l/ i8 bis 9 Uhr. Jur selben Zeit 
turnt die Zöglingsriege. Das Turnen der Frauen und 
Mädchen findet jeden D i ens t ag  von V26 bis 7 Uhr 
abends statt. Der Turnverein Waidhofen a. d. Pbbs ist 
Angehöriger des „Deutschen Turnerbundes 1920" und 
steht als solcher aus dem rein arischen S t a n d ­
punkte.  Alle seine Turnübungen werden in der städti­
schen Turnhalle, Pocksteinerstraße, abgehalten. Den M it­
gliedern steht eine reichhaltige Bücherei, welche im Tur­
nerzimmer des Gasthofes Inführ untergebracht ist, kosten­
los zur Verfügung. Bücher-Ausgabezeit jeden Samstag 
von 5 bis Va6 Uhr.

* „Ausflug ins Ddbstal." Ein ausführlicher Be­
richt über den Verlauf dieser Tanzunterhaltung kann 
wegen Platzmangel erst in der nächsten Folge unseres 
Blattes erscheinen und verweisen wir zugleich auf den 
im „Eingesendet" erschienenen Dank des rührigen Ob- 
mannes des Festausschusses Herrn Karl Tomaschek.

* Zur künftigen Feueralarmierung. Samstag, den 
21. d. M . nachmittags in der Zeit zwischen 2—4 Uhr 
nachmittags werden mit der Sirene, welche im Stadt- 
turme zur Ausstellung gelangt und von der Stadtgemeinde 
für die künftige Feueralarmicrung angeschafft wurde, 
Proben vorgenommen werden, woraus die Bewohnerschaft 
aufmerksam gemacht wird. Die bisherige Art der 
Alarmierung mit der Feuerglocke (Schelle) findet sodann 
nicht mehr statt.

* Spenden für die Schulstippe. Richard Hoch- 
negger, Wien, 10 Kronen; Wickenhauser Ulrike, 1. V -  
Kl., 20 K r.; Hickade Iosefine, 1. V.-Kl., 5 K r.; Hofmann 
Marie, 2. V.-Kl., 20 K r.: Pöchhacker Marie, 2. V.-Kl., 
6 K r.; Sturm Emma, 4. V.-Kl., 2 K r.; Fuchs Margarete,
5. V.-Kl., 6 Kr. Besten Dank I Um weitere Spenden 
wird gebeten!

* Spende. Die Forstdirektion Rothschild stellte dem 
Herrn Bürgermeister 15 m Astholz von den Kastanien- 
bäumen des Weges „Patertal" zur Verfügung und 
wurden diese über Fürsprache des Herrn Bürgermeisters 
der Säuglingsstation in Zell a. d. 9)bbs zugewiesen. 
Der Forstdircktion sowie dem Herrn Bürgermeister wird 
hiemit der herzlichste Dank dafür ausgesprochen.

* Säuglingsheim. An Spenden sind eingegangen: 
Rothschildsche Forstverwaltung Hinterberg: 1 Fuhre 
Brennholz, Herr Friedrich Strunz, Zell a. b. 9)bbs, 50 
Kronen, Frau Forstmeister Prasch 20 Kronen, wofür 
herzlich gedankt wird.

* Siidmark-Lotterie. Die befteingefiihrte Lotterie, 
welche diesem nationalen Schutzvereine für seine völkischen 
und wohltätigen Aufgaben bisher 400.000 Kronen zu­
geführt hat, wird fortgesetzt. Dem Vereine ist neuerdings
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die Bewilligung zur Durchführung einer Lotterie erteilt 
Das Erträgnis ist diesmal den armen Opfern des Vor­
gehens der Südslaven in den Grenzgebieten Steiermarks 
und Kärntens gewidmet. In  aller Erinnerung find noch 
die blutigen Vorfälle an der deutschen Südgrenze, die sich 
unmittelbar nach dem Zusammenbruche ereignet haben 
und denen so viele unschuldige deutsche Stammesgenossen, 
»ielfach auch Frauen und Kinder, zum Opfer gefallen 
find. Dieser Opfer gedenkt der Verein Südmard in rich­
tiger Erfassung seiner Aufgabe als deutscher Schutzverein 
und das Erträgnis der Lotterie soll diesen Opfern zu- 
statlen kommen. Die Lotterie ist, wie alle vorangegangenen, 
reich mit Treffern ausgestattet. Der erste Haupttreffer ist 
mit 20.000 Kronen angesetzt, ein Los kostet lediglich eine 
Krone. Es stehen also bei geringfügigem Opfer schöne 
Gewinnste in Aussicht und der Zweck der Lotterie mutz 
es vollends jedem Deutschösterreicher zur Pflicht machen, 
den Verein Südmark in seinem Vorhaben zu unterstützen. 
Die Leitung der Lotterie hat ihren Sitz in Wien. VIII., 
Tchlösselgasse 11, wohin auch Bestellungen aus Lose zu. 
richten find.

* Bolzschießgesekschost. Grotzgasthof Inführ. 7. 
Schießabend 9. Februar 1920. Tiesschußbeste: 1.) 110 
Teiler Herr Dr. Effenberg«; 2.) 111 Teiler Herr Pros. 
Kantschieder; 3.) 143 Teiler Herr Fritz Blamoser. Kreis- 
beste: 1.) 19 Kreise Herr I .  Melzer sun.; 2.) 18 Kreise 
Herr I .  Leimer. Nächster Schietzabend Montag den
16. Feber 1920.

* Umtausch oo* Note« j#  1 und 2 Krame». Un­
gestempelte Noten zu i  und 2 Kronen werden beim 
Steueramte Waidhosen a. 6. 2)bbs umgetauscht. Hie alten 
Noten sind in Päckchen zu je 100 Stück derselben Gattung 
unter Kreuz schleife zu geben und mit Namenszeichen 
zu versehen. Hiedurch wickelt flch der Umtausch am 
raschesten ab.

* Waidhofmer Ki»othe«ter. Das diesjährige Fa- 
schingsprsgramm weist drei Meisterwerke auf. Fasching- 
sam stag den 14.undFaschingsonntagden 15.d M . : 
„Die Czarda s f ür f t i  n", Filmoperette in 5 Akten, ist 
ein Wunderwerk Wiener Filmkunst. Die Darstellung ist 
hervorragend, die Trägerin der weiblichen Hauptrolle Ida 
Mutzka besitzt künstlerische Qualitäten wie fie wenigen 
Sterblichen bef«hieben find, die männlichen Hauptrollen 
Joses König, Oskar Sachs, Max Brod und Karl Bach­
wann stellen Typen echten Wienertums in die Handlang, 
die leicht dahinfließt, allseitiges Entzücken heroorrust und 
einen wahrhaft erquickenden Eindruck hinterläßt. F a ­
sch i u g m o n t a g den 16. Februar wird Ha r r y  W a i ­
den in dem 4aktigen Kriminaldrama: „Die Dame 
mi t  dem schwarzen Handschuh" erscheinen. Ob­
wohl die Handlung ganz aus realem Boden ausgebaut 
ist, weiß der Künstler doch phantastisch zu wirken und 
demzufolge auch die Phantasie des Zuschauers in Aktion 
zu setzen, so daß jener Zustand herbeigeführt wird, den wir 
mit „spannend" zu bezeichnen pflegen. Der Film hat 
erstklassige Qualitätswerte und wird sicher den vollsten 
Anklang finde» Fa sch i n g d i en s ta g den 17. Feber: 
„Dämons  Tr i umphe" ,  Drama in vier Akten mit 
Gunnar  Tolnäs.  In  glänzender Aufmachung und 
bester Darstellung ist das Fauftmotio ins Moderne übet- 
Hagen und zu einem sensationellen Film ausgebaut worden. 
Gunnar Tolväs einmal als Mephisto zu sehen ist an 
sich schon eine interessante Beobachtung. Die Darstellung 
ist ausgezeichnet, die von den Regiekünstler und der tech­
nischen Ausführung gefällig unterstützt wird, im Ganze», 
«in Film der Jedermann gefallen wird. W ir können 
diese drei Kunstwerke nur bestens empfehlen.

* Perlenbentel verlöre*. Samstag den 7. d. M  
abends wurde in der M b s i t z e r s t r a ß e  gestickter Perlen­
beutel verloren. Da derselbe für die Berlustträgerin ein 
wertvolles Gedenkstück ist, wird der redliche Finder ge­
beten, denselben gegen gute Belohnung in Staufers Gast­
haus. Bbbsitzerstlatze, abzugeben.

* H«arspa«ge gefunden. Beim Kränzchen „Ausflug 
ins Dbbstal" im Hotel „zum goldenen Löwen" wurde 
»origen Samstag eine Haarspange aus Schildkrot ge­
funden. Die Verlustträgerin möge sich dieselbe in der 
Verwaltung des Blattes abholen.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Vbbs. 
Im  Monat Jänner 1920 wurden eingelegt K 1,027.477 53 
und ausbezahlt K 699.224 54. Stand der Einlagen mit 
Ende Jänner 1920 K 30,231.943 51.

*

Sonntagberg. (Von der Feuerwehr. )  Die 
sreiw. Feuerwehr am Sonntagberg hielt am 1. Feber 1920 
im Gasthause des Hdrrn Irowetz ihre Hauptversammlung 
ab. Unter den Anwesenden sah man den hochw. Herrn 
P. Gerhard, der Herr Bürgermeister sandte als Vertreter 
der Gemeinde Herrn Gemcinderat Besendorfer. Nachdem 
Herr Hauptmann Bruckschweiger alle Anwesenden aufs 
herzlichste begrüßt hatte, übergab er dem Hauptmann­
stellvertreter Herrn Oberlehrer Gatzner das Wort, der einen 
kurzen Rückblick über das 21. abgelaufene Vereinsjahr 
gab. Sodann schritt man zur Ueberprüfung der Rechnungen. 
Dieselben wurden von hochw. Herrn P. Gerhard und 
Herrn Gemeinderat Besendorfer für richtig befunden, dem 
Kassier wurde für seine mühevolle Arbeit der Dank aus­
gesprochen. Nach der kernigen Ansprache Herrn Besen- 
dorfers meldeten sich vier neue Mitglieder. Nochmals 
weihte Gemeinderat Besendorfer der verdienstvollen Wehr 
einige Worte. Er weist hin auf den Hotelbrand, daß alle 
Sonntagberger Hausbesitzer es nur dem tatkräftigen Ein­

greifen der Sonntagberger Feuerwehr zu verdanken haben, 
daß ihre Häuser nicht auch verbrannt seien. Er fordert 
die Anwesenden aus, die Feuerwehr, diesen humanen 
Verein, der Svnntagberg schon einmal vor großem Schaden 
bewahrt habe, auch mit Geld zu unterstützen. Er gibt die 
erfreuliche Rachricht, daß das 21. Dereinsjahr das erste 
Jahr sei, daß die Wehr schuldenfrei dastehe, ja noch mehr, 
daß sie ein Vermögen von 600 Kr. habe, wovon 500 Kr. 
in der Raiseisenkasse in Hilw-Kematen deponiert sind. 
Zum Schluß dankte er allen Mitgliedern und forderte 
nochmals die Gönnet auf, den Verein weiter zu unter­
stützen und schloß seine Rede mit dem inhaltsreichen, 
schönen Spruch: Gott zur Ehr' — dem Nächsten zur 
Wehr! Nachdem kein weiterer Antrag mehr gestellt wird, 
schloß der verdienstvolle Hauptmann, der den Verein zum 
jetzigen Wohlstand gebracht hat, die Versammlung mi: 
einem kräftigen Gut Heil!

* 2)bbfitz. (L i chtb i l dervor t rag. )  Samstag den 
21. d. M., 8 Uhr abends, findet in Herrn E. Heigls 
Gasthof ein Lichtbildervortrag über Deutsch-Weftungarn 
statt, das durch die bevorstehende Angliederung an unser 
Vaterland gewiß unser besonderes Interesse verdient. 
Finanztat Herr Dr. Eduard Step an, der dieses Gebiet 
schon vielfach bereist hat und daher gründlich kennt, wird 
uns dasselbe in 300 Bildern vor Augen führen und durch 
seine bekannt vorzügliche Vortragskunst ihnen aucl̂  Leben 
und Farbe geben. — Den Apparat stellt Herr' Pater 
Franz Dteminger zur Verfügung und hat sich auch in 
freundlichem Entgegenkommen bereit erklärt, denselben zu 
bedienen. Da also der Abend in jeder Hinficht sehr in­
teressant zu werden verspricht, sollte es niemand ver­
säumen, für den billigen Eintrittspreis von bloß 3 Kronen 
ein so schönes, reiches Stück neuer Heimat kennen zu 
lernen, umsomehr, als das Reinerträgnis der Lehrmittel­
sammlung unserer Volksschule zu gute kommt.

Kunftberrcht.
„A«sfl»g iss Bbbstal."

Wenn auch dieser Titel in der Veranstaltung des 
Trachtenkränzchens keineswegs klar zum Ausdruck kam, 
und die darin enthaltenen Möglichkeiten nicht sonderlich
herausgearbeitet waren, — was immerhin leicht zu machen
gewesen wäre und auf die ganze Stimmung günstigen
Einfluß genommen hätte, — so haben doch im allge­
meinen Einzelne und Gruppen in Trachten und Dar­
bietungen recht Erfreuliches und Anerkennenswertes ge­
leistet. Die beiden Hauptgruppen: „Bauernhochzeit" und 
„Zirkus" haben viel Phantasie, viel Sinn für Trachten 
und Stttenechtheit, viel Geschick und auch reichlich Humor 
ausgeboten, wenn auch hie und da Stilwidrigkeiten in 
einzelnen Trachten-Zusammenstellungen und leider auch 
einiges SalonTirolertum mit unterliefen. Es wäre bei 
solchen Gelegenheiten wünschenswert und für beide Teile 
lehrreich und interessant, wenn fich die Teilnehmer den 
Rat von trachtenkundigen Künstlern einholen würden.

Daß solche Veranstaltungen ebenso unter dem Mangel 
von geeigneten Saallokalitäten leiden, wie alle Theater­
vorstellungen und Konzerte, wurde uns diesmal bei der 
Ueberfülle an Besuchern wieder recht klar jior Augen 
geführt; es ist schade uni all' die schönen Sachen und 
die viele Mühe, wenn nichts zur Geltung kommen kann, 
weil Einer am Andern steht und nie die geringste Ent­
fernung gewinnen kann, um auch nur für kurze Zeit 
eine Gestalt ganz sehen zu können. Ein Versäumnis 
von Jahrzehnten muß endlich gut gemacht werden, da­
durch, daß ein Teil jedes Erträgnisses aus öffentlichen 
Veranstaltungen zu einem Baufond für einen geeigneten 
Saal zusammengetragen wird, denn es ist unsere ge­
bieterische lokalpatriotische Pflicht, zuerst diese schreienden 
Mißstände abzubringen, bevor wir wieder jahrzehntelang 
Ideen, Mühe, Opfer und Stimmung vergeuden, weil 
wir für unsere Veranstaltungen die erste Grundbedingung, 
den geeigneten Raum zu schaffen, versäumt haben.

Eingesendet.
(Für Form und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

„Ein Ausflug in's Bbbstal."
Die am 7. Feber 1920 abends in den Sälen des Groß- 

gasthofes „zum gold. Löwen" statigesundene Tanzunter­
haltung, veranstaltet von den vereinigten deutschvölkischen 
Schutzvereinsortsgruppen Waidhofens, hat unserer guten 
deutschen Sache einen schönen Erfolg gebracht — über 
2000 Kronen Reingewinn fließen zusammen dem deutschen 
Schulverein, der Südmark und dem Bunde der Deutschen 
in Niederösterreich zu. An dieser Stelle sei allen Damen 
und Herren, die zu dem schönen Gelingen dieses Tanz­
festes ihr Scherflein beigetragen, treudeutscher Dank gesagt. 
Unter diesen sei vor allem das rege Schaffen der Damen: 
Frau Resch, Frau Truxa, Frau Pauset, Frl. Paul 
und Frl. Hipfl, die das Schmücken der Damenspenden 
besorgt, hervorgehoben. Besonderes Verdienst erwarben 
sich Frl. Dirnberger aus P'obsitz, Frl. Edelmayer, Lex, 
Patz, Pießlinger, Anni und Mitzi Schrey und Fräulein 
Winkler durch ihre Werbetätigkeit von Haus zu Haus 
mit dem Kartenvoroerkaufe, welcher das schöne Sümm­
chen von 2000 Kronen erzielte, weiters die beiden Frl. 
Böhm, die in geschmackvoller Weise die Ausschmückung 
des Feitlklubzimmers im Vereine mit den Herren Schorn 
und Weigend d. I .  übernommen hatten. Zum Schluffe 
will ich noch der Verdienste des Herrn Weigend d. Ae.

um den Karten,oroerkauf, Ser Herren Lllingec und L«x 
für die aufepferungseolle Führung der Abendkasse, de» 
nimmermüden Tanzineisters Herrn Dr. Fried und des 
Herrn Ing. Inführ für die in der Zeitung gerührte Werbe­
trommel mit bester Anerkennung gedenken. Heil!

K a rl Temasdjek 
Obmann des Festausschusses.

als natürliche 
üiilaHschei

> öer Ammunt
ärztlich bestens

Niederlagen für Waidhofen nnd Umgebung bei iee Herren Moritz Foul, 
Apotheke and Viktor Pospischill, Kaufmann, für tirootline bei Fn*a Veronika 
Vv apruer, Sodawaaser-Erieugarm, für Amstetten and bei Eerro

Anton Frimmel.Kaufmmmln Amstetccu.

Aus Amstetten und Umgebung.
Stände« und Bärgerrat Amstetten.

Aktion zur Unterstützung der Kriegs-Invaliden, -Witwen 
und -Waisen von Amstetten und Umgebung.

Diese vom Stände- und Bürgerrate Amstetten als Be­
vollmächtigten der bürgerlichen Kreise eingeleitete und 
durchgeführte Aktion ergab das erfreuliche Gesamt- 
Sammelergebnis von 11.020 Kr.

Im  Einverständnisse mit dem Kreisausschufse der d.-ö. 
Kriegsbeschädigten in Amstetten konnte nunmehr an die 
Verteilung der Spenden geschritten werden und wurden 
50 von den teils durch den genannten Kreisausschuß, 
teils durch den Stände- und Bürgerrai Amstetten nach 
vorhergegangener objektiver Prüfung der Bedürftigkeit 
und Erhebung des Grades der Invalidität und der 
Familienverhältnisse vorgeschlagenen Personen, kezw. deren 
Hinterbliebene», mit obiger wumme beteilt.

Bei der Beteilung wurde gemäß eines Ausschußfftzungs- 
Beschlusses des Ständ? und 'Bürgerrates Amstetten die 
Halste der obigen Summe per 11.020 Kr., mithin der 
Betrag von 5.610 Kr.. an alle 50 Beteilten als Grund- 
quote verwendet und ans der anderen Hälfte per 5.510 Kr. 
nach dem Grade der Invalidität urO der Anzahl der 
Kinder und Familienangehörigen entsprechende Husatz- 
quoten berechnet. Beteilt wurden Kriegsinoaltde mit 
amtlich erhobener 100 bis einschließlich 25°/o tgrr In ­
validität, für Doppelwaisen wurden 2 Zusatzquoien, sät 
einsacke Waisen 1 Iusatzquote und bei verheirateten Be­
tet lten für Frau und Kinder je 1 Zusatzquate zuerkannt. 
Die Zusatzquote betrug 22 Kr. 30 7 Heller.

Auf diese Weise konnte» Unterstützungen in der Höhe 
von 110 Kr. 20 Heller bis 467 Kr. verteilt werde».

Die Beteilten wurden bereits verständigt, können die 
Unterstützung gegen Behebung einer Anweisung beim 
Obmanne des Stände- und Biirgerrates Amstetten, Herrn 
Mechaniker Richard Pa zel t  in Amstetten, Echulstraße 
Nr. 6, bei der Kreditgenossenschaft der Gewerbetreibenden 
von Amstetten und Umgebung in Amstetten, Hauptplatz, 
beheben und liegt die vom Ausschuffe des Stände- und 
Bürgerrates Amstetten geprüfte und genehmigte Ber­
teilungsliste und Liste der Spender beim Obmanne Herrn 
Richard Pazelt zur öffentlichen Einsicht für wpender und 
Beteilte auf.

In  der Ausschußsitzung des Stände- und Bürgerrates 
Amstetten wurde der Dank des Obmaunstellvertreters 
des Kreisausschuffes der d.-ö. Kriegsbeschädigten Amstetten, 
Herrn Otto M ü n d i g  ler, namens aller Beteilten und 
dessen Bitte um ferneres Wohlwollen gegenüber den 
Kriegstnvaliden, -Witwen und -Waisen zur Kenntnis 
genommen und allen Spendern von Amstetten und Um­
gebung, sowie allen, welche an der Aktion tätigen Anteil 
genommen haben, insbesonders der geehrten Presse und 
der Kreditgenossenschaft der Gewerbetreibenden Amstetten 
und Umgebung für die kostenlose Uebernahme und Durch­
führung der Kassageschäste, der Dank ausgesprochen.

Der Stände- und Bürgerrat Amstetten erklärte sich über 
Ersuchen des Herrn Otto M ü n d i g  ler gerne bereit, 
auch in Hinkunft der Invaliden-Unterstützungssache seine 
Mitwirkung nach besten Kräften angedeihen zu lassen.

Franz Platzer, Richard Pazelt,
Schriftführer. Obmann.

Aus Scheibbs und Umgebung.
Wieselburg. (Gr ündung einer  O r t s g r up p e  

des deutschvölkischen Ver bandes  für  das 
V i e r t e l  oberm Wi ener wa l d . )  Am Lichtmeßtage 
fand nachmittags über Einladung des Bürgermeisters Herrn 
A. Fahrner die gründende Versammlung einer Ortsgruppe 
des „Deutschvölkischen Verbandes für das Viertel oberm 
Wienerwald" statt. Der Brauhaussaal, in welchem dieselbe 
abgehalten wurde, konnte kaum die Besucher fassen. Be­
sonders waren die Frauen rechtZahlreich erschienen. Sollten 
Gesinnungsgenossen nicht eingeladen worden sein, so möge 
dies entschuldigt werden, da es ja nicht möglich ist, die 
Gesinnung eines jeden Einzelnen zu kennen. Der Ein­
berufe! eröffnete die Versammlung und begrüßte die Teil­
nehmer auf das Herzlichste. Er besprach in ausführlicher 
Weise die Notwendigkeit einer allgemeinen, festgefügten 
Organisation der deutschvölkischen Partei nicht allein für 
den Wahlkreis, sondern auch für das Land und ganz 
Oesterreich. Da durch die Bemühungen unseres Abgeord­
neten Dr. Ursin die Vereinigung sämtlicher nationalen 
Gruppen zu einer großen deutschvölkischen Einheitspartei



gametag den U . Februar 19#. ,N « t t  » •  h b t t  ?  H  »“ Sette S.

aofliMcn ist, heißt es nunmehr die Organisation aon 
unten aus »ollstiindig auszubauen Hierauf entwickelte

tetr Adolf Wurzinger das Organisaltonspragramm. Der 
ufforderung zum Beitritte folgten sofort weit über 100 

Mitglieder, welche folgende Ortsleitung wählten: Obmann: 
Herr Adolf W u r z i n g e r :  Stellvertreter: Herr Anton
Fahruer ;  Schriftführer: Herr Karl Fahrn  er: Stell- 
«ertietrr: Herr Josef Lorenz:  Zahlmeisterin: Frau 
Marie Wer t n ;  Stellvertreterin: Fräulein Sophie 
H r i e c l e r :  Beiräte: Die Herren Ludwig Baum«
tat tner ,  Oskar Bernfuß.  Josef Lugbauer ;  die 
Fräulein Helene M  e s s e r k n r ch t, Emma Schieb!  und 
Herr Franz Schrot tmager .  Im  Punkte Anträge wurde 
beschlossen, zur politischen Schulung regelmäßige Sprech­
abende mit Borträgen usw. abzuhalten und findet der 
nächste am 22. Feber abends im selben Saale statt, zu 
welchem alle Gesinnungsgenossen eingeladen werden. Nach 
einem Kurzen Berichte über die schön verlaufenen Ver­
sammlungen unseres Abgeordneten Dr. I .  Utstn dankte 
bet Einberufet Herr Anton Fabrner für die zahlreiche Be­
teiligung mit der Aufforderung, auch die Kommenden 
Sptedtabeitbe rege besuchen zu wollen. M it dem Liede 
„Die Wacht am Rhein" wurde die schön verlaufene Ver­
sammlung vom Vorsitzenden geschlossen. Hoffentlich folgen 
Me Gesinnungsgenossen der beiden Erlauftäler recht bald 
dem Beispiele der Wieselburger.

Vermischtes.
»owjet-Rutzla«» hat de« Frieden mit Oesterreich 

ratifiziert.
Stockholm,  9. Febet. Das Zenlralexekuiivkomitee 

der russischen Räteregierung hat den Frieden mit Oester­
reich ratifiziert.

Schwere Schneestürme an der amerikanische« 
Küste.

N e w - Bork ,  9. Feber. Seit einigen Tagen wüten 
am Atlantischen Ozean schwere Schneestürme. Nero-^orb 
und Boston find von ihren Vorstädten abgeschnitten, 
tonne« Island, Manhattan, Beach, die südlichen Aus­
läufer Brooklyns, sind völlig vernicklet. ‘20 Sommerhotels 
wurden in die See gerissen.

Stnrmkatastrophe in Australien.
Das „Hollandsch Nieuws Bureau" meldet aus Sydney: 

Ein Orkan hat hier ungeheure» Schaden angerichtet. Im  
Norden von Queensland ist die Grubenstadt Chillagon 
weggefegt worden. Andere Städte haben ebenfalls außer- 
ordentlich großen Schaben erlitten. Biele Eisenbahnbrücken 
würben zerstört. Man fürchtet, daß mehrere Schiffe unter­
gegangen find.

Ei« Doppelgänger Wilhelm II.
Bat einigen Tagen ist ein deutscher Zollkreuzer, der 

zwischen Hamburg und Helgoland pendelte, von einem 
englischen Torpedojäger auf offener See angehalten 
worben. Die englischen Marineoffiziere gingen an Bord 
bes Kreuzers. Was sie wollten, sagten sie bald Klipp und 
klar: An Bord des Zollkreuzers befinde sich nach einet 
Mitteilung, die der englischen Admiralität zugegangen 
sei, Wich Im II., der aus Amerongen geflüchtet sei und 
je zu entkommen suche.

In  dem Kommandanten des Zollkreuzers erkannten 
bie englischen Offiziere auch sofort den ehemaligen deutschen 
Kaiser. Alles stimmte: Statur, Gefichtsfchnitt, Haar- 
und Bartfchnitt, kurz das ganze Aussehen. Glücklich 
Iber den großartigen Fang holten die Engländer den 
Kommandanten des Zollkreuzers, das heißt Wilhelm II. 
von Bord herunter auf den Torpedojäger, brachten ihn 
zunächst nach einem dänischen und dann nach einem 
holländischen Hafen.

Alle Proteste des gewaltsam seiner Freiheit Beraubten 
nutzten nichts. Seine lebhaften Versicherungen, daß er 
nicht Wilhelm II. fei, wurden lächelnd abgelehnt. Man 
behändeste ihn mit allen seinem Range zukommenden 
Rücksichten, bis sich durch einen Zufall schließlich doch 
herausstellte, daß er nicht Wilhelm II., sondern ein ehe­
maliger Korvettenkapitän der deutschen Marine o. Lubinski 
fei, bet nach dem Kriege aus der Marine ausgeschieden 
war und das Kommando übet einen Zollkreuzer über­
nommen hatte.

Herr v. Lubinski wurde im holländischen Hafen von 
alten Freunden in einer jeden Zweifel ausschließenden 
Weise identifiziert. Etwas betroffen über den Mißgriff, 
ließen ihn die Engländer schleunigst wieder frei und Herr 
v. Lubinski, dessen Aehnlichkeit mit dem früheren deutschen 
Kaiser allerdings sehr groß ist, konnte wieder nach 
Deutschland zurückkehren.

40.000 Kilo Mehl — »erstreikt.
Wie gewissen- und gedankenlos heute seitens der Ar­

beiter gestreikt wird, zeigt wieder ein neuer Fall: In  den 
Ankerbrotwerken in Wien traten Dienstag die Arbeiter 
in Ausstand, weil sich der Besitzer der Werke, Herr 
Mendl, weigerte, einen unorganisierten Arbeiter zu ent­
lassen. 40.000 Kilo Mehl, die bereits zu Sauerteig ver­
arbeitet waren, mußten zugrunde gehen, um dem unheim­
lichen Terrorismus verantwortungsloser Elemente Nach­
druck zu verleihen. Da der Besitzer auch weiterhin der 
Forderung nach Entlassung des mißliebigen Arbeiters nicht 
willfahrte, brachte unsere glorreichefozialdemokratifche Regie­
rung, die nicht die Macht und den Mut hat, einige Taufend

Arbeiter von einem völlig unnützen Arbeitsausstand ab­
zuhalten, ein aon den Sozialdemokraten viel geschmähtes 
Mittel in Anwendung, den § 14, der die Uebernahme 
von Betrieben in staatliche Bewirtschaftung vorsieht, wenn 
es aus irgend welchen Gründen der Regierung belieben 
sollte. Also: Die ganze Weisheit unserer Armitschkerl- 
Regierung besteht in dem seinerzeit rückständigsten und 
am meisten geschmähten Gewaltmittel der Monarchie: 
dem § 141
Was wie feem „Frieden wtn jeden Preis" «ach 

z« verdanke« haben.
Sie „Arbeiter-Zeitung" weist immer darauf hin, daß 

unser jetziges Elend durch den verruchten Krieg verschuldet 
worden sei. Sie will damit verschleiern, daß sie und ihre 
Genossen uns diesen Jammer bereitet haben, weil sie den 
Sieg ihrer Partei höher gestellt hoben, als das Durch­
halten bis zu einem erträglichen Ende; weil sie die Aus­
dauer der Kämpfer bei uns und in Deutschland zermürbt 
haben. Dem Geschrei nach dem Frieden um jeden Preis 
danken wir unser Elend: denn gerade dieses hat unsere 
Feinde ermutigt. Das muß immer wieder gesagt werden t

Nun findet sich in der „Arbeiter-I itung" vom 22. v.M . 
eine kurze Mitteilung, die leicht Übersehen werden könnte: 
„Der Abschnitt 158 bes Friedensvertrages räumt den 
Franzosen das Recht ein, in Deutschösterreich für die 
Fremdenlegion zu werben. In  der nächsten Zeit werden 
vier solche Werber nach Wien kommen, die als amtliche 
Werber betrachtet werden sollen."

Wer je die Bücher gelesen hat, in denen einige wenige, 
die noch lebendig aus dieser Fremdenlegion davongekommen 
find, ihre Leiden schildern, der weiß, was diese scheinbar 
unbedeutende Bestimmung zu bedeuten hat. Und wenn 
unsere Frirdensunterhändler nur halbwegs ihrer Aufgabe 
gewachsen gewesen wären, hätten sie wenigstens diese Be­
stimmung ablehnen können und müssen.

Die Werber und ihre gut bezahlten Helfershelfer machen 
sich unerkannt an die Männer heran, suchen ihr Ver­
trauen zu gewinnen und laden sie endlich zu freundschaft­
lichen Gelagen ein. Dort werden sie trunken gemacht — 
oft durch Beimengung von betäubenden Mitteln zu den 
Getränken — unb im Rausche veranlaßt, eine Verpflich­
tung zum Dienste in der Fremdenlegion zu unterschreiben. 
Damit ist das Opfer schon verloren, es wird noch bevor 
es wieder ganz zu sich gekommen ist, nach Frankreich ge­
schleppt und befindet sich oft schon auf dem Wege nach

Algier, bevor seine Angehörigen nur ahnen, was aus dem 
Vermißten geworden ist. Nun hat dieser aufgehört, ein 
Mensch zu sein, er ist nur mehr eine Nummer.

Die Soldaten der Fremdenlegion werden mit unerhörter 
Grausamkeit behandelt, geringfügige Vergehen werden 
unmenschlich gestraft und wenn das arme Opfer hofft, 
nach Ablauf der Zeit, für hie es sich verpflichtet hatte, 
wieder frei zu werden, so wird es grausam enttäuscht, 
denn viele Vergehen werden mit Gefängnis bestraft und 
die Zeit, die der Soldat dort verbringt, muß er nach­
dienen. So werden aus fünf Jahren zehn und mehr, 
wenn ihn nicht früher der Wahnsinn oder der Tod erlöst. 
Zurück kommen wenige. Sie gehen bei den schweren 
Arbeiten des Straßenbaues in der glühenden Hitze Algiers 
zugrunde oder brechen bei einem der zahlr ichen Züge 
gegen die Bewohner auf dem anstrengenden Marsche zu­
sammen und werden wie ein krankes Vieh, das de» 
Marsch aufhält, liegen gelassen und von den Feinden 
grausam abgeschlachtet. Wer in Gefangenschaft gerät, wird 
in unerhörter Weise zu Tode gemartert. Glücklich noch 
der, der im Gefechte zum höheren Ruhme Frankreichs 
fällt. Und dazu müssen wir die Söhne unseres Volkes 
hergeben I Die nunmehr offen erlaubten Werbungen Frank­
reichs werden viele von diesen in das Elend und in den 
Tod treiben und die Flüche der armen auf fremder Erde 
zu Tode gehetzten Opfer werden diejenigen treffen, die 
ohne Kenntnisse unb ohne Gewissensbeschwerden auch 
noch diese schimpfliche Friedensbestimmung angenommen 
haben. Dr. St.

* Flasche« «ad Gefäße ia die Apotheke « it-  
driagen I Infolge großen Mangels an neuen Fläschchen 
und Korken wird dringend aufmerksam gemacht, bei 
Bezug von Medikamenten Gefäße und Korke mitzu­
bringen.

Leset und verbreitet den 
„Boten von der Ubbs"!

BesitzverSnderungerl.
Woche vom 1®. Jänner bis 25. Jänner 192».

'•Btzetiptung bet Realität lexbefiyer €retrbet Rechtsgeschäft Preis edet 
Wert K

Haus Rr. 155, Vorstadt Leithen 
Waidhofen a. d. 2)bbs Katharina Schindelarz

Schindelarz Franz 
TrkalAnna 

Schwaiger Katharina
Schenkung 17.400 —

Klein-Dorflehen Nr. 25, Rotte 
Hauslehen, Opponitz (Hälfte) Barbara Ertlthalner Nikolaus Ertlthalner Erbschaft 3.500*—

Haus Nt. 95 in Rotte Gleiß 
Sonntagberg (Hälfte) Theresia Zeitlhoser Joses Zeitlhoser » 2.222*—

Haus Ort Nt. 18, II. Pöchlauer- 
rotte, Konradsheim (Hälfte) Monika Panhuber Peter Panhuber " 2.578*-

Haus Nr. 35 Rotte Wöhr 
öonntagberg (Hälfte) Marie Lammerhuber Ignaz Lammerhuber » 1.630 -

Mitterndorf Nt. 2. Höllenstein 
(Hälfte) Rosa Heigl Peter Heigl " 40.000*-

Haus Zebenholz Nr. 7, Maier- 
rolie, Landgemeinde Waidhofen 

a. d. Pbbs
Marie Krondorser Johanna Krondorser " 8.031*—

Haus Ort Nr. 18, II. Pöchlauer- 
rotte, Landgemeinde Waidhofen 

(Hälfte)
Peter Panhuber Marie Panhuber Heirat 2.578*-

Kleinhaus Nr. 5, II. Pöchlauer- 
rotte, Landgemeinde Waidhofen /Leopold Schaupp Franz und Christine 

Lintlgruber Erbschaft 1.120*—

Klein-Dorflehen Nr. 25, Rotte 
Hauslehen, Opponitz Nikolaus Ertlthalner Stefan undRosa Kölbl Uebergabe 7.000 —

Haus Nr. 170 in Waidhofen 
o. d. Böbs, Plenkerstraße 27

Matthias u. Elisabeth 
Brantner Melanie Hartwig Kauf 120.000 —

Woche vom 26. Jänner bis 1. Februar 1920.

Haus Pfenningtor Nr. 17 in 
Kogelsbach

Alois und Aloisia 
Puchner

Leopold und Anna 
Puchner Uebergabe 10.000. -

Haus Nr. 25 I. Wirtsrotte Land­
gemeinde Waidhofen a. d. Böbs Theresia Schoißwohl Franz und Antonia 

Hrabe Kauf 30.000 —

Haus C. Nr. 115 Stadt Waid­
hofen a. d. Bbbs Karl Köhler Ida und Luise Rosa 

Köhler Kauf 55.000.—

Haus C. Nr. 123 in Waidhofen 
Wasservorstadt Lahrendorf Nr. 13 Georg u. Anna Kroiß Franz Kroiß Erbschaft 10.000. -

Haus Zechmeijler Nr. 19 in All­
hartsberg (Hälfte) Juliana Machtinger Stefan Machtinger Erbschaft 7.800.-

Kreuzweghäusl Nr. 4 Rotte 
Walcherbauern Höllenstein

Johann und Anna 
Rettensteiner Michael Steinbacher Kauf 19.000.-

^72934526199764267571003010775
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ZUW. l l t f f t l  Bi! Di? Mi». D. 551. i|t W  (in? 46 Il-MBl!? DkWW. DO fl? iDBfilii DBBIItlOOttel «D?B ÖBDtl.
(Ü 'rö ß tZ ttiith lH  mit 8jährigem Knaben sucht Pasten 
. 'U li,  jd iV i lU iL  als Wirtschafterin; versteht Land- 
mirtjdtaft. Anträge sind zu richten: Waidhofen a/1)., 
Prechtlgasje 2. 4885
F ü r die Sommerwirtschaft auf der Prochenberg-

" i " S ”  Sirtldipftenn sefudiL
antragen sind an die hiesige iliyeilBettinsfeftlon
ZU richten. 4879
O n n h f im ie  mit einigen Joch (Brunb, V illa  und 
•M illU lJUU» einige Stadthäuser zu kaufen gesucht. 
Franz Dallner, Waidhofen a. b. Hbbo. *881

Reine, unbeschädigte

Wß-MNin l i  WamaglierMe»
werben zu den besten Preisen gekauft. Übernahme 
Hotel In führ, Waidhosen a. b. Pbbs. 4882

Dreiswert >n verkaufen ein Daar neue

und ein Daar neue

dünnt W t  43.
Beide geeignet für Sports- und Waidmann. gu 
»«sichtigen bei Herrn Felbiltgee, Z e ll 10. 4884

wm
Zuschriften unter „91. 0 ." an die Ver­
waltung des Blattes. 4844

Eisendraht od. 
Walzöraht

5 bis 7 Millimeter stark, in größeren Posten zu 
kaufen gesucht. Angebote unter „Wien 2570" an 
die Verw. d. B l. erbeten. 4877

s y E  Neueste 3686

/ ^ S p r e t i i a p p u r o t e
Platten, Walzen. Nadeln, Zubehör, Be­

rn XEHXdgfä paraturen, Umtausch, auch Ankauf, 
nur in der

Sprsclminschmenfalmk Le op.  K i m n i n h
W ien, VII., Kaisers tr. 6 5 . Abt. 21. Katalog mmronit

Geschäftsanzeige.
Die ergebenst Gefertigten beehren fich anzuzeigen, datz sie ab heute a« Unteren 

Gtabtplah 23 im Hause des Herrn Hilbinger ein

Musikinstrumenten- u.
Äntiquitaten-Gefchäft

eröffnet haben. — Ein- und Verkauf sämtlicher Streich' ur.b Blasinstrumente, sowie 
Umtausch und Annahme von Reparaturen jeder Art. — Einkauf auch gebrochener 
Instrumente und Verkauf von Instrumentenzugehör, Saiten usw. — Ein- und Ver­
kauf von Kntlten, Kunstgegenständen in G las und Porzellan, befferen Möbeln. 
Bildern. Kupferstichen. Uhren. G o l d -  und G i l b e r w a r e n .

Um zahlreichen Zuspruch ersuchend, zeichnen
hochachtungsvolljt

Franz Btiger und Frau; Pichler.
W a i d h o s c n a. d. Dbbs,  12. Februar 1920. 4883

lllllilllllllllllil!lllllil!illllllillll!l!llllililillilllll3lilllilllllill!lltiillllliliillllll!IIIIISII!l!!!l!lll!liillllr
4*7 *

liefert in großen Mengen Josef Dlvlchv, Waidhofen, Untere Stadt 38.

, - - - - - - - - - - - - - - - - - f
auch Damen, welche Privatkunden besuchen und noch einige aktuelle, überall leicht verbäusliche Artikel 
auf feste Rechnung oder gegen hohe Provision mitnehmen wollen, werden gesucht. Auch Herren und 
Damen, welche einen guten und ständigen Haupt- oder Nebenverdienst anstreben, wäre Gelegenheit 
geboten, durch Uebernahme dieser Vertretung selben gu schaffen. Kurzgefaßte Offerte o^n verläßlichen 
Personen an W. koch. Export. Bien, 5. Bezirk. Jahngaffe 42. 4876

Für echtes

ausgepreßt, zahlt bis 125 Kr. pro Kilo bei 
sofortigem Versand Karl H. (Blawbet, 
Wien, II., Rembrandftratze 26. 488«

8 eu
wirö gekauft

von Gutsverwaltuug K « ö t z l i « g h » f  
Station Blinden«arkt N.-Oe M e h re re

Waggons Kleeheu und Wiesenheu erwünscht.

Achtung!Bezahle sämtl. Alt­
metalle von der Ab­
gangsstation w. folgt:

Schwor- und E lektrolytkupfer • • K BO"— p. kg
Le icb tkupfer................................... „ 37"— „ „
Prima R o tg u ß m e ta ll................... „ 35"— » „
Messing, s c h w e r........................... „ 25 — „ „

le ic h t........................... - - „ 16 — „ „
Zinngeschirr................................... „ 140"— „  „
A lu m in iu m ................................... „ 40 — „ „
A ltw e ichh le i...................................„ 1 4 — „ „
Syphonkiipf«, 90—99% Zinngehalt

K 1 1 0 -  bis „ U S '-  „  „
A ltz ink •  „ ,9"— „  ,,
Altmetallhändler erhalten bedeutend höheren Preis 
Sendungen können per Nachnahme geschickt werden.*

Josef P r e x l]u n j: il; r ,
Eisen-, Altmetall- u. Rohproduktenhandlung. 
engros, endetail, Innsbruck,Schöpfstr.4/11,
Interurban. Telephon 834, Telegrammadr. .Metallus*. 
Genaue Adresse angeben, da mehrere Firmen 

gleichen Namens sind. 4888

Bloctiabntofi - Büchel
i n  z - v ir e i  S o r t e n  

und zwar zu 48 Blatt und zu 100 Blatt
s in d  s t e t s  v o r r ä t i g  i n  d e r

Druckerei Waidhofen a. dL Ybbs.

Sämtliche :
Reparaturen
a r M e n : ^  ii i i i i i i i i i i i i i i ii i i i i i i i ii i i i i i i i ii i i i i i i i ii i i i i i i iiT iiiiiii ii i i i i i 'd iiiiii i i i i ii i i i i i i i ii 

~r~. Bau-, Galanterie- und Ornamenten-Spenglerel

Franz Hum W er
Bade- : : : 
: Einrichtungen 
Klosette. : : Mitosen i. o ute , Stock Im Elsen 1.

Stiller Teilhaber
s i c h e r e n  U n t e r n e h m e n  be te iligen . —  G efl. Z u sch rifte n  un te r 
„G u te s  G eschä ft“  an d ie  V e rw . d. B l. t 4850

M öch te  m ich  
m it  e inem  

K a p ita l von  
60.000 K ronen  

an e inem

Amerikanische Geldhilfe an deutschösterr.Verwandte und Freunde!
Der unterzeichnete Vertreter der Peoples Bank

_____________________________________________ (Volksbank) in  Philadelphia, Pa., Vereinigte Staaten,
is t gegenwärtig in  Europa, um die prompte Uebermittlung von amerikanischen Geldsendungen an 
Verwandte und Freunde in Deutschösterreich zu überwachen. Die Bank w ird auch kostenlos die 
Verbindung zwischen Ihnen und Ihren Verwandten und Freunden in Amerika herstellen, wo dies 
erforderlich ist. Wenn Sie sich an Ihre Freunde in  den Vereinigten Staaten um Unterstützung wenden, 
erbitten Sie die Geldsendungen durch Peoples Bank, Philadelphia, Pa. Event. Zuschriften an den Ver­
tre ter der Peoples Bank sind zu adressieren: Albert N. Grayev, Assist.-Direktor, per Adresse: Wiener 
Bankverein, Zentrale, Engl. Büro, Wien, I. 4829

N. s. Landesversicherungsanstalt 
Hauptgeschäftsfühnmg " W  Umstellen

Rmstetten. Krankenhausstraste 4.

» Mittwoch und Amtstage von 8 —12 Uhr vormittags und I 4 Uhr nach« 
V x l I I l S l l l e l l V K S l  ♦ mittags. Sonntag 9—11 Uhr vormittags.

Uebernahme aller Arten von Versicherungen, Auskünfte in allen Zweigen kostenlos.

Mitarbeiter boro. Vertreter K « ‘SS’tÄ Ä S S U S
(Eignung und Verläßlichkeit gesucht. 4858

Sauptgeschästssllhmng der a. ö. LandesverstchernngsanstaU
für den politischen Bezirk Amstetien.

Leiter: M . Lihohku, KrankenhauSstraKe 4.

Backt schnell und bequem 
:: gutes Brot, dörrt Obst, :: 
braucht w en ig  H olz u. 
:: w en ig  Kaum. ::
Prospekte und Auskünfte kostenlos.

Paient-ifBushsiöfen!
FlelschräuEher-fipparaiejISch- 
Separatoren, Milch-Entrahmer 
Ä  Buttermaschinen, Futter- 
: dämpfer, Riihenschneider, :
Putzmühlen, BacRmehlmühlen,
: J a u c h e p u m p e n * 5 2 :
Josef PelZ, Wien, XIV, SchweWerslr. 15.

!! Beachten Sie unsere Anzeigen II

DrucKsorten jeder Art werden von der Druckerei Qnidhofen 
n. d. übte, Ges. m. b. H., in einfncher 
bis zur feinsten Ausführung geliefert.
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Samstag den 14. Februar 192t. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " Sekt, fc

f f

wud sofort aufgenommen gegen gute Be­
zahlung bei 4661

Firma Hiebler da Harzet
©ohbcnBtuno en eros

Rosenau am Gonntagberg.
gfinöäsirt '  ' @ber

fußjt - - - - - - -  s m W te
AIS-« . » « M W , i .
Verfügbares Kapital Kr. 600.000 bis Kr. 800 008. 
Schönes, gut eingerichtetes Wohnhaus mutz vor­
fanden fein. Angebote unter „Landwirt Nr. 1130" 
«tt die Annsncen-Expedition M . Dukes Nachflg., 
Ä.-G.. Wien, 1. Bezirk. Wotzeile 16. 4875

Landhaus
mit 5 Zimmern, 2 Küchen, 1 Kabinett, Ziegen- und 
Schweinestall, großem Keller und hübschem Gemüse­
garten, 20 Minuten von der Stadt Amsteiten, ist 
um 60.000 Kronen zu verkaufen. Auskunft nur gegen 
89 Heller-Marken bei Zofef 'S r iid t le r ,  Amsteiten.

namentlich aus Waldbeständen, waggonweise

Süsefpene, W e W o tte n . S o n n en o fen
werden zu den besten Preisen gekauft. Anträge an 
die Erste Kremser Hr.relteizevgung, Krems a. d. v ., 
SS)illerstraße 3, Telefon 144. 4728

tifö riiöü ten  gefugt.

B iL M N w K ch s
!»mie alle Sorten Wachse kauf! lausend G o t tv a lS .  
Sachssigurenfadr». W!e». v i„  ©mnsecderfetstraSc 55,
JCltJ'/On 1588. Menge. Muster und Preisangabe 
brieflich erbeten, worauf Zusendung per Nachnahme 
erfolgen Kann. 4856

. „ Zekl
& ,  Waidhofen an Ser Ubbs Ä .  |

8 CS>Ä „ * Ä , . /  sämtlicher Bedarfsartikel für I von Raubtier- und Kleintier- I
I  S l fE S f iC t& l f  Schuhmacher, Sattler u.Ricmer.. x y i l $ E C i l i |  f-llen, Hirsch-, Reg-, Schaf- und [

Lederwaren und Reiseartikel, Gamaschen usw. Ziegenfellen usw. — Schafwolle 100 Kronen ■
I nor fiifn 4825 B| per Kilo.

Gold.!ilber.Münzen,ühren9
ka u ft zu höchsten Pre isen

Hais Haber. Uhrmacher,(MMen OB.$Mpl.Zl,
4300

Fernspr. 
Nr. 78.

Iran; Iax junior
: :  Lebergerberei : :  aü f ar tProbuCtenhandlung
Waidhofen a. d. Ü.. linier der Burg J 7.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Häute und Felle, wie 
Rinds-, Schweine- u. 
Bindehäute, Kalb-, 
GeiL-,Schaf-, Hirsch-, 
Reh-, Hasen-, Kitz- u. 
Lammfelle etc.. sowie 
Fuchse, Marder und 
Iltisse etc. etc. ;u den 
höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle in
L o h n a r b e i t  : :
au f Goh l en ,  S a t t l e r - u.

: :  ( B b c r W e r
deren beste Gerbung u. Zu­
richtn !g ich Sie serstchrre.

Einkauf !
:: jeden GusntuMS

FMtfenrinbe:
nach Mast oder Ge­
wicht, sowie ::

:: Knsypem
ja den besten Breisen.

4644

Hasenfelle und M aulwurfsfelie kauft zu den höch­
sten Preisen Spitz, Wien, II., P ra te r­

strasse 32.

Kaufe alte

Fenster
mit und ohne Rahmen, zu hohen Preisen.

Karl Tomaschet I
Windhosen a. b. B b b s , Obere Stadt 2.'.

AnkaufSL
|  unb sonstiger Knnstobjrkte. sowie Aebrr- g 
2 »ahme ganzer Sammlungen zum Iota- 2 
B misslonSweisen Werkaufe.
B Besichligung und Begutachtung an O rt und >  
5  Stell« Kostenlos. 4854 5

5 KunsthanSlung W olfrum  |
Wien, J. Bezirk, Kohlmarkt 4.

Fuchsen, Murder K  2008 — Prima 
kauft per Nachnahme Alois Fischer, 
Wien, II., Valeriestratze 68/17. 4852

4808

O rig inal

. W - S e p n r a t o r e n
Hfichstc Leistung — Schärfste Entrahmung.

E infachste Bauart.
10 Jahre G arantie !!

Prom pt lieferbar, s o la n g e  
V orra t reicht.

ÄGRÄRiÄ.G. m. ü. H.
alle landwirtschaftlichen Maschinen 

Wien, IV.. Rechte Wienzeile I
Abteilung 85. 460V

Leset Eitb verbrelteS den 
D o n

Filialen in W ien :
I.WippIingerstr. 28. - 1. Kärntnerring 1, vorm. ßcop. Langer -  I. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im°Eisenplatz 2, vorm. Ant. Tzjzek — II.  Praterstr. 67
I I .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III. Alserstr. 21 — IX . Nuhdorferstr. 10 — X. Faooritenstr. 65 -

X II- Meidlinger Hanptstr. 3 — X V II. Elterleinpiatz 4.

W llia k n :
Bruck a. b. M u r — Bubrocis — Freubenthat -  (ßöbing — Kraz 
Ia la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. b. Donau — 
Krummau i. D. -  Laibach -  Lunbenburg -  Mährifch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stocksrau — Waibhofen a. b. Pbbs 

Wiener-Neusiabt.

Allgemeine DerkehrSbant
Filiale Waidhofen a» d. Ubbs, Oberer Gtadtplah 33

Gesterr. Bosispaekassen-Konto 92.474.

Unser. Bostsparkassen-Konto 28.320.

W  im eigenen Hanfe. Interntb. Telephon N r. 23.
Telegramme: BerkehrSbcmk WaMhosenAdbS.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  trnh R e s e r v e n  E  65,000.000.

AnEauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten. v

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kassen.

Bermiefimg von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Banrergewölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/o. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
ausender Rechnung. Täg l i c he  D e r z i n su n g, das heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger odet an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i ge n  Behebungsrechts  können 
Gelder auf die kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Poster lagscheine zu po r t o f r e i en  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur Ver f ügung.

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In - und Auslandes.

GelSmMvechslung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbcrmünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kaffastunben von 8 bis 12 Uhr erfolgen. A n  Sonn- und Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- imb ausländischen Börsen.

33^544
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sucht "anstiindige Stelle 
3 zum Nähenlernen. Brief 

erbeten unter „Waidhofen" an die Verwaltung des 
Blattes. 4870

IM m e r M W e n
anständige, f f r - 8anl c 2 °S? gesucht.

Kräftige 
«wilung des Blattes. 
Ächtige, an-

Mnftagen «n die Der 
473*

ständige, ältere 
Blattes.

wird gesucht. — Anfragen 
an die Verwaltung des 

4649

SWing, ttgerMn "" ,5 S r
Melcher durch den Krieg samt feiner Frau ganz ver­
unglückt ist, weil er flüchten mutzte, sein ganzes Hab 
und Gut ((Einrichtung, Kleider und Wäsche) und auch 
seine dauernde Stelle, seinen Erwerb dadurch ver­
loren hat, bittet um irgend eine Anstellung, Ver­
dienst ober Arbeit im Bureau, in Buchhaltung^. 
Schreib- oder Rechnungswesen. Derselbe absolvierte 
41 Klassen Volksschule, 4 Klassen Realschule, eine 
technische Schule und den Buchhaltungskurs tider 
einfachen und doppelten Buchführung in Wien. 
Gefl. Zuschriften ober Anträge erbeten unter Chiffre 
„A . M . 63." an die Verw. d. B l.

' M inett k L -b W ln u ie r
wenn möglich mit voller Pension wird von einer 
alleinstehenden Dame auf 3—4 Monate in Waid- 
hofen gesucht. Separierter Eingang. Zuschriften 
unter „Erholung" an die Derw. d. B l. 4868

ffluterhaitener 4866

Met- uni) SMMtcn
kaufen gesucht. Anträge an Krendl, Zell 88.

gutfficfrtftntl für Privathaushaltungen geeignet, 
C lM llllv il erhalten, ist zu verkaufen.
«n die Verw. d. B l.

Anfragen 
4871

J e ilf l«  W i i  « S Ä S r ?
Schweife, ist aus der Lconharterstraße von Schober- 
lehen bis zum Kicherlkreuz oder vor dem dort 
liegenden Baumstamm verloren worden. Die Frau 
mit dem Mädchen, welche auf der Bank dort 
gesessen und denselben Weg gegangen ist und die 
Boa gefunden hat, wird freundlich ersucht, dieselbe 
gegen guten Finderlohn im Atelier ©las, Hoher 
M a rk t 23, abzugeben, widrigenfalls die gerichtliche 
Anzeige gemacht wird.  4867

MöblAimmer
mit Frühstück, M itta g - und Abendtisch, gesucht, 
Zuschriften unter „M ä rz “  an die V erw . 0. B l . 4869

Gasthaus -Übernahme.
Ich erkläre hiermit, daß meine ehren­

rührige Aeußerung gegenüber den Magazin- 
Arbeitern des hiesigen Staatsbahnhofes un­
wahr ist und bedauredieseunbedachtenWorte.

4878

Geben der geehrten Bevölkerung von Ze ll und W a id - 
Hofen o. d. V bbs  und Umgebung bekannt, daß w ir da»

Gasthaus
=  des Herrn Alois Vöchhacker (gegenüber Stadtpark) in Zell =

pachtweise übernommen haben und dasselbe vom 16. Februar 
1920 an weiterführen werden.

E s w ird unser Bestreben sein, unsere Gäste durch gute 
Speisen und Getränke zufriedenzustellen und ersuchen um 
zahlreichen Zuspruch.

Hochachtungsvollst

(öuterhaltene 4866
, jeder ©rohe, auch aus Streifen zu­

sammengenähte, werden zu sehr guten 
■ Privathaus gekauft. — Angebote mit 

Größe, Hauptfarbe und Preis an die Verw. d. DI.

ÄWlA I
Preisen für

S M W e e le M A S t e W M
gesucht. Adresse in der Verw. d. B l.

ZU
kaufen

4862
» l l f n e  Qltifltimt Brennweite 17 Zentimeter, für 
O U l t l  t l i ü l i l l U l  13X 18 u. größer, sowie größere 
T l l f f l i t t  äußerst preiswert zu verkaufen, eventuell 
* U | | t l l  gegen Lebensrnittel zu vertauschen. Adresse 
in der Verm. d. B I. 4863

M e r  M W e ie l  mit MroUmen 
W ie  3 SelgemUDe W ä s »
Gefälligkeit bei Tapezierer Hanger, Unt. Stadtplatz.

enden und 6trömWe m  M effe rn
»erden angenommen. Auch neue werden angefertigt 
Anträge erbeten: Schöffeistraße 6, 2. Stock.

Lichte«, große«

Werkaufslokal
oder

Magazin
geeignet für Maschinen ober Möbel, mit 3 Aus­
lögen )0 vermieten Auskunft bei H. Seebö (ft, 
Waidhosen. 4859

4*72 3ümo u. Matthias Gtrametz.
silllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllinillllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIliE

L
Ankeret Gtadlplah 27. t

Itin flillf II fllf ltfllllf ÖOn Möbeln aller A rt, Herren-, Frauen- und Kinderkleidern, Tisch- 
BllllUUl U. «ZtllUUl und Bettwäsche, Blas- und Porzellangegenständen, Schuhen, Leder­
gamaschen, Schafwolle, Uhren, Uhrketten, Schmuckgegenständen aus Gold und Silber, Münze»,
Waffen, alten Büchern, Bildern und Kupferstichen, sowie sonstigen Altertümern. gsnlUllfftCile für 
alte falfthe_Zähne jtnb  Gebisse, wenn auch gebrochenfür Elfen, Blei, Zinn, Kupfer, Messing,
Felle und Bälge, Flaschen und Fässer, Jute und Hanssäcke, Pferdedecken usw. zu den höchsten

Preisen. — Uebernehme auch Gegenstände zum Kommissionsweisen Verkauf. 4813

Größerer Dosten

Sensen u. Sicheln
gangbare Sorten und diverse Hilfswerkzeuge für Landwirtlchaft prompt und laufend

gesucht. 
A LöW & ©ohn, Eisen u.Metallinbustrie.Wien

10. Bez.. Absberggasse 17, Tel. 55.384. — Abteilung Einkauf.
  Vermittlung wird honoriert. - - - --

48T3

N u r  M i m « » » » .

Sie kaufen 
Ipreistvertl
1 Foiletteseifen in grober Aus­

wahl
g Rafler-Geifen und -Crems 

„Mem" Extraklingen 
I  Zahnpasten. Mundwässer u.

Zahnbürsten 
|  GestchtScrems, Lanolincreme 
J und prima Glyjedn, Haar- 
I  Ghampon und Haarwasser, 

feinste Pouöer 
1 Gau de Cologne, Parfums 
1 und sämtliche Toilettearlikel 

Gummiwaren 
I  Kranken- und Kinderpflege- 

artikel
1 Drogen. Kräuter u. Chemi 
8 kaiien. Verbandstoffe und kon- 
1 < zessionirrter Gifthandei
|  Pferde-, Hornvieh- und 

Gchweinepulver 4285

g Drogerie. DarMmerie $ 
KvSmeterie

j Leo Gchönheinz |
©betet Gtabtplah 7

wie genttnibobbln-, Ringschiff, imn Langschtff. 
Rithmoschillkn für den Hausgebrauch und Bewerb«, 
betrieb non einfacher bis zur feinsten Ausführung 
nimmt wieder entgegen und sichert deren schnellste 
Lieferung in bekannter solider Dualitä t preiswert 
au: Joses thoatfdjnelber, SthmtllflB 3. SaltestkM 
fftaöbof, Batohofen 0. v. Äbbl. (Briefliche Anfragen 
und Bestellungen werben sofort beantwortet unk 
ausgeführt. 4186

^ sbvtöchvisches A telier
S e r g i a s  P a a f e r

Waidbofeo a. d.Y„ Oberer Stadtplatz 7.
$pr«fc stunde» oo» 8 Ute früh Bi» 5 Hüt nachmittags, 

ft» 8oue- und Feiertagen nee 8 Wir früh Bi« 12 ilBr mittags.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
»ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne nnd Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzühne, Gold- 
Ktonen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Slpparate.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gebiegenbfte und gewissen. 

Hasteste Ausführung.

Erstes M dliofner Schuhwenhuus

Gustav Kretschmer, l)nt. Stadtplatz 40.

fm
m

IX.Spilalga.sse 19..
GRABD€nKMAL€R

der

W iesbadner Gesellschaft
luv Gpabmalhun Sk-

Trmierbilder
sind in der 

E  Druckerei Waidholen c. d. W s. 
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

III
Bind senk) Sexles der Druckerei Waidhofen a/dbbs, Lei. m. b. tz. M l  feie Lchriftletiunck »»«mfw.i Stewn Hehlet, Watdtzofen eJfbb*.
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Beilage zu Nr. 6 des „Bote von der Bbbs".

Die morgen Sonntag den 15. b. in Salzburg zusammen­
tretende Konferenz von Vertretern der Landesräte und 
des Wiener Stadtrates wird die Verfassungsfrage er­
örtern. Um für diese Beratungen ein textierte Unterlage 
zu schaffen, hat der Staatssekretär Hofrat Dr. Mayr einen 
privaten Vorentwurf ausgearbeitet, der an die Landes­
räte versendet worden ist. Weder der Kabinettsrat noch 
das Koalitionskomitee hat sich mit diesem Entwurf be­
sasst, der bloß die Aufgabe hat, als Beratungsbehrlf für 
die Salzburger Tagung zu dienen. Nach den Koalitions­
vereinbarungen hat zunächst die Staatsregierung einen 
Entwurf zum Beschluß zu erheben. Da die Beratungen 
mit den einzelnen Staatsämtern noch nicht abgeschlossen 
sind, Konnte ein solcher Vorentwurf nicht fertiggestellt und 
dem Kabinettsrat unterbreitet werden. Nachdem ein 

I Kabinettsbeschluß vorliegt, wird er zunächst den koalierten 
Parteien vorzulegen sein, und erst wenn diese dem Ent- 

* wurs zugestimmt haben, wird er den Landesregierungen 
mitgeteilt und in der Nationalversammlung eingebracht. 
Der Dersassungsausschuß der Naiionalvetsammlim, hat 
dann die Vertreter der Länder als Experten zu berufen.

9% B iitm ; für m  i m
Um den Beratungen der Salzburger Länderkonferenz 

eine Unterlage zu schaffen, hat Staatssekretär Dr. Mayr 
einen Vorentwurs einer Verfassungsurkunde für die Re­
publik Oesterreich ausgearbeitet, der als Privatarbeit an­
gesehen fein will.

W ir veröffentlichen nachstehend die Grundzüge dieses 
Entwurfes:

Kraft des Selbstbeftimmnngsrechtes des deutschen Volkes 
und feiner geschichtlich gewordenen Glieder und mit feier­
licher Verwahrung gegen jede zeitliche Schranke, die der 
Ausübung dieses unveräußerlichen Rechtes gesetzt ist, ver­
einigen sich die selbständigen Länder der Republik Oester­
reich zu einem freien Bundesstaat unter dieser Verfassung: 

A l l geme i ne  Best immungen.
Oesterreich ist eine demokratische Republik.
Alle öffentlichen Gewalten werden vom Volke einge­

setzt und in seinem Namen ausgeübt.
BrmSeshauptstaSl Wie«.

Das Bundesgebiet umfaßt die Gebiete der selbständigen 
Länder Burgenland, Kärnten, Niederösterreich, Ober­
österreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, Vorarlberg und 
der Bundeshauptstadt Wien, die die Stellung eines 
selbständigen Landes hat.

Das Bundesgebiet bildet ein einheitliches Währungs- 
Wirtschafts- und Zollgebiet.

Die deutsche Sprache ist, unbeschadet der den sprach­
lichen Minderheiten gesetzlich eingeräumten Rechte, die 
Staatssprache der Republik.

Die Flagge der Republik besteht aus drei gleichbreiten 
wagrechten Streifen, von denen der mittlere weiß, der 
obere und untere rot ist.

D ie gemeinsamen DundeSangeiegenheiten.
Die Länder übertragen der Gesetzgebung und Voll­

ziehung des Bundes:
1. Die auswärtigen Angelegenheiten;
2. die Wahlen zum Bundestag:
3. die Bundesfinanzen, das Monopolwesen, das Zoll­

wesen, Geld-, Kredit-, Börse- und Bankwesen, das Maß-, 
Gewichts- und Puvzierungswefen;

4. das Zivil- und Strafrechtswesen, die Verwaltungs­
gerichtsbarkeit ;

5. das Verkehrswesen bezüglich der Eisenbahnen, der 
Schiffahrt (außer auf den nur zu einem Lande gehörenden 
Binnenseen), der Luftschiffahrt sowie auf dem Gebiete 
des Slraßenwefens die Anordnungen, die für den Durch- 
zugsverkehr erforderlich sind, endlich das Post-, Tele­
graphen- und Fernsprechwesen;

6. das Bergwesen-; auf dem Gebiete des Wafferrechtes 
die allgemeinen Anordnungen für die zweckmäßige wirt­
schaftliche Nutzbarmachung der Wasserkräfte;

7. die Inspektion zur Wahrnehmung des Arbeiter- und 
Angeftelltenschutzes, das Sozial- und Privatversicheruvgs- 
wesen;

8. das Hochschulwesen; die Angelegenheiten des Kultus, 
das Archiv- und Bibliothekswesen sowie die Angelegen­
heiten der künstlerischen und wissenschaftlichen Samm­
lungen ; die Statistik; das Stiftungsmesen;

P. die militärischen Angelegenheiten; die,Organisation 
der Gendarmerie und des Gendarmeriedienstes; die Sicher­
heitspolizei in der Bundeshauptstadt Wien.

Im  Zweifel geht Bundesrecht vor Landesrecht.
Der Bundestag.

Die gesetzgebende Gewalt des Bundes übt der vom 
ganzen Dundesvvlk gewählte Bundestag gemeinsam mit 
dem von den Landtagen gewählten Bundesrat aus.

Der Sitz des Bundestages ist die Bundeshauptstadt 
Wien,

Der Bundestag allein hat das Recht, Krieg zu erklären.
Verträge mit fremden Staaten,- die sich auf Gegenstände 

beziehen, die der Gesetzgebung vorbehalten sind, bedürfen

bet Genehmigung durch den Bundestag und den Bundes­
rat. Andere Übereinkommen mit fremden Staaten kann 
die Bundesregierung abschließen.

Dem Bundestag allein obliegt die jährliche Bewilligung 
des Bundesbudgets, die Aufnahme und Konvertierung 
von Bundesanleihen usw.

Der Bundestag wird vom Bundesvolke auf Grund 
des gleichen, direkten, geheimen und persönlichen Wahl­
rechtes der mehr als 20 Jahre alten Männer und Frauen 
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt.

Wählbar ist jeder Wahlberechtigte, der das 29. Lebens­
jahr überschritten hat.

Der Bundesrat.
In  den Bundesrat entsendet jeder Landtag aus seiner 

Mitte drei Mitglieder, die Landtage von Oberösterreich 
und Stetermark je ein weiteres Mitglied, der Landtag 
von Niederösterreich und der Gemeinderat der Bundes­
hauptstadt Wien je zwei weitere Mitglieder auf die 
Dauer einer Sitzungsperiode des Bundestages.

Der Wes rm Dunbesgesehgebung.
Gesetzesvorschläge gelangen an den Bundestag entweder 

als Anträge feiner Mitglieder ober als Vorlage der 
Bundesregierung. Der Bundesrat kann im Wege der 
Bundesregierung Gesetzesanträge im Bundestag stellen.

Jeder von 30.000 Stimmberechtigten oder der Hälfte 
der Stimmberechtigten dreier Länder gestellte Antrag ist 
von der Bundesregierung dem Bundestag zur geschäfts- 
ordnungsmäßigen Behandlung vorzulegen.

Volksabstimmung.
Jede Gesamtänderung der Bundesverfassung, eine teil­

weise Aenderung aber nur, wenn dies von einem Drittel 
der Mitglieder des Bundestages oder des Bundesrates 
verlangt wird, ist nach erfolgter Beschlußsaffung durch 
den Bundestag und Genehmigung durch den Bundesrat, 
jedoch vor der Beurkundung durch den Bundesprästdenten, 
einer Abstimmung des gesamten Bundesvolkes zu unter­
ziehen.

Die Regierungsgewalt des Bundes.
Der Präsident des Bundestages führt in Ausübung 

der ihm durch die Verfassung übertragenen Funktionen 
der Regierungs und Vollzugsgewalt den Titel Bundes­
präsident.

Der Bundespräsident vertritt die Republik nach außen, 
empfängt und beglaubigt die Gesandten und ratifiziert 
die Staatsverträge. (

Die sonstigen Obliegenheiten des Bundesprästdenten 
decken sich im wesentlichen mit den Bestimmungen der 
geltenden Verfassung.

Alle Akte des Bundeeprüfidenten bedürfen der Gegen­
zeichnung des Bundeskanzlers und der ressortmäßig zu­
ständigen Bundesminifter.

Die BttnSesregiermtg.
M it der Ausübung der Regierungs- und Vollzugsge- 

walt des Bundes sind, soweit diese nicht dem Bundes­
präsidenten übertragen ist, der Bundeskanzler, der Vize­
kanzler und die Bundesminister betraut. Sie bilden in 
ihrer Gesamtheit die Bundesregierung unter dem Vorsitze 
des Bundeskanzlers.

Zur Besorgung der Geschäfte der Bundesverwaltung 
find die Bundesämter, und zwar das Bundeskanzleramt 
und da» Bundesministerium, berufen.

Das Vuubesheer.
Das Bundesheer ist ein Berufsheer; es wird auf dem 

Wege freiwilliger Beipflichtung aufgestellt und ergänzt.
Ueber das Heer verfügt die Bundesregierung. Sie übt 

die Befehlsgewalt ausschließlich durch militärische Befehl­
haber aus, die ihr verantwortlich sind.

Die GeriÄtsbarkeit des Bundes.
Alle Gerichtsbarkeit geht vom Bunde aus.
Die Urteile und Erkenntnisse werden im Namen der 

Republik Oesterreich verkündet und ausgefertigt.
Die Militärgerichtsbarkeit ist - -  außer für Kriegrzeiten 

— aufzuheben.
Die Todesstrafe im ordentlichen Verfahren ist abge­

schafft.
Die Richter werden in die für die übrigen Staatsbe­

amten bestehenden Rangsklassen nicht eingeteilt; ihre 
dienstliche Verwendung ist von ihrer Einteilung in Ge­
haltsklassen unabhängig.

Als oberste Instanz in Zivil- und Strafrechtsfachen 
besteht der Oberste Gerichtshof in Wien.

Die Gesetzgebung und Vollziehung der Länder.
Die gesetzgebende Gewalt der Länder wird durch die 

Landtage ausgeübt, deren Mitglieder auf Grund des 
gleichen, geheimen, persönlichen und direkten Verhältnis­
wahlrechtes aller nach den Landtagswahlordnungen wahl­
berechtigten Bundesbürger ohne Unterschied des Geschlechtes 
gewählt werden.

Jeder Landtag kann auf Antrag der Bundesregierung 
mit Zustimmung des Bundesrates vom Bundespräsidenten 
aufgelöst werden.

Die vollziehende Gewalt jedes Landes wird durch eine 
vom Landtag zu wählende Landesregierung ausgeübt.

Die Landesregierung besteht aus dem Landeshauptmann, 
seinem Stellvertreter und . . . bis. . . weiteren Mitgliedern. 
Die Mitglieder der Landesregierung müssen nicht dem 
Landtag angehören.

Die Grund- und AreiheitSrechte.
Vor dem Gesetz sind die Staatsbürger gleich. Vorrechte 

der Geburt, der Nationalität und der Konfession sind 
für immer ausgeschlossen.

Männer und Frauen haben grundsätzlich dieselben 
staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten.

Oeffentlich-rechtliche Vorrechte ober Nachteile der Ge­
burt und des Standes sind aufgehoben. Adelsbezeich­
nungen gelten nur als Teil des Namens und dürfen 
nicht mehr verliehen werden.

Titel dürfen nur verliehen werden, wenn sie ein Amt 
oder einen Beruf bezeichnen; akademische Grade find 
dadurch nicht betroffen.

Kein Bundesangehöriger darf von einer ausländischen 
Regierung Titel oder Orden annehmen.

Die öffentlichen Aemter und Funktionen sind für alle 
Bürger ohne Unterschied gleich zugänglich.

Die Freizügigkeit der Personen und Güter innerhalb 
des Bundesgebietes ist gewährleistet. Einschränkungen 
können nur durch Bundesgesetz bestimmt werden.

Jedermann genießt die persönliche Freiheit.
Jedermann genießt das Hausrecht.
Das Brief-- Post-, Telegraphen- und Fernsprechgeheim­

nis ist jedermann gewährleistet.
Die Freiheit der Meinungsäußerung ist nur durch das 

Strafgesetz beschränkt.
Die Preßfreiheit ist gewährleistet.
Jede Zensur ist aufgehoben; doch können für Theater- 

und Lichtspiele durch Gesetze abweichende Bestimmungen 
getroffen werden.

Alle Bundesangehörigen haben das nur durch das 
Strafgesetz eingeschränkte Recht, Vereine zu bilden.

Alle Bundesangehörigen haben das Recht, sich ohne 
Anmeldung oder besondere Erlaubnis friedlich und un- 
bewaffnet zu versammeln.

Allen Einwohnern Oesterreichs steht innerhalb des 
Bundesgebietes volle Glaubens- und Gewissensfreiheit, 
Freiheit des religiösen Bekenntnisses sowie der öffentlichen 
und häuslichen Religionsübung zu, sofern diese nicht 
mit der öffentlichen Ordnung oder den guten Sitten un­
vereinbar sind.

Niemand darf zu einer kirchlichen Handlung, zur Teil­
nahme an einer kirchlichen Feierlichkeit oder an religiösen 
Uebungen gezwungen werden, sofern er nicht der nach 
dem Gesetz hierzu berechtigten Gewalt anderer untersteht.

Die Kunst, die Wissenschaft und ihre Lehre sind frei 
und stehen unter dem Schutze des Staates.

Es besteht allgemeine Schulpflicht.
Der Religionsunterricht ist ordentliches Lehrfach an 

allen Volks- und Mittelschulen.
Alle Bundesangehörigen haben ein gleiches Recht auf 

Wahrung ihrer Nationalität und Sprache.
Die Arbeitskraft steht unter dem besonderen Schutz des 

Bundes. Der Bund schafft ein einheitliches Arbeitsrecht.
Die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung unb'Fötberung 

der Arbeite- und Wirtichaftsbedingungen ist für jedermann 
und alle Berufe gewährleistet.

Zur Auslieferung Wilhelms des 
Zweiten u n d  der deutschen Heer­

führer.
Nachdem sich die deutsche Regierung endlich so weit 

aufgerafft hat, um die vorige Woche von der Entente 
verlangte Auslieferung von 800 der angesehensten deutschen 
Führer abzulehnen, scheint niirt der Entente doch der Mut 
zu fehlen, die Auslieferung zu erzwingen. Nun tritt klar 
zu Tage, welch' ungeheueren Fehler die deutsche Regierung 
früher begangen, daß sie alle Schmählichkeiten der Feinde 
ruhig einsackte, mit dem Hinweise daraus, daß sonst die 
Ententemächte einmarschieren, was unter allen Umständen 
verhindert werden müsse.

Nun wird Frankreich, das die Auslieferung verlangte, 
von England im Stiche gelassen und die Pariser Blätter 
schreiben in scharfer Weise gegen England, daß es Frank­
reich in den Ruf einer rachsüchtigen Nation gebracht.

Obgleich nun seitens Englands alle diplomatischen 
Kunststücke angewandt werden, um Frankreich den Rück­
zug zu erleichtern und seine Empfindlichkeit zu schonen, 
dürste doch die „ritterlichste" Nation sich gewaltig blamiert 
aus der Sackgasse zurückziehen müssen.

Von dem ehemaligen Burenkämpfer Dr. Albrecht,  
derzeit Arzt in Blindenmarkt, erschien im „Alld. Tagb." 
folgender Aufruf:

„Die Welt hat gesehen, daß das deutsche Volk sein 
fürchterliches Los mit Geduld zu tragen bereit ist, sie soll 
jetzt aber hören, daß das fast zuTodegemar t e r t e  
V o l k  nicht gewillt ist, sich auch noch m it der 
äußersten niedr igsten Schmach des Ver ra tes  
und der P re i sgabe  seines gewesenen Kaisers 
und der Füh r e r  fü r ewige Zeiten in  -e r Ge­
schichte brandmarken zu lassen.

Was nützt es, wenn der deutsche Kaiser vor dem Ge­
richte auch neuerdings den Beweis erbringt, daß er stets 
für den Frieden gearbeitet, daß er den Krieg nicht gewollt 
und daß ihm erst die deutlich hervortretende Vernichtungs­
absicht gegen Deutschland und das deutsche Volk die 
Waffen in die Hand gedrückt hat.

Frankrei ch u n d d i e S c h u l d i g e n i n E n g l a n d  
glauben, ihr schuldiges Gewissen nicht nur vor ihren be­
logenen Völkern und der belogenen Welt, sondern auch
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vor der Geschichte rechtfertige« zu können und zu müssen, 
wenn das auch nur durch eine neue Heuchelei und eine 
neue Meintat geschehen kann. Die Schuldigen in Frank­
reich und England wollen dafür sorgen, daß auch das 
Gewissen der Geschichte aus absehbare Zeit in ihrem 
Sinne beeinflußt wird.

Ist es nicht unerhört, daß sich die Kläger zugleich auch als 
Richter auswerfen wollen? Ist das nicht um so unerhörter, 
als ja die letzten Veröffentlichungen aus den Geheimar­
chiven trotz oller Gehässigkeit den Beleg erbrachten, daß 
den Kaiser und seinen Stab keine Schuld trifft, sondern 
daß die Schuld bei den Klägern zu suchen ist.

Es war der berüchtigten englischen Diplornatenkunft 
gelungen, durch Lug, Heuchelei und Bestechung fast die 
ganze Welt für seine Pläne zu gewinnen und in den 
Haß gegen Deutschland hineinzuhetzen. Es wird und kann 
aber den französischen und englischen Teufelskünsten nicht 
gelingen, auch jetzt noch die Stimmung der Welt für diesen 
erbärmlichsten Streich zu gewinnen. Alle die „beschützten 
kleinen Völker" mußten ja erfahren, daß sie nur als 
Handlanger für den englisch-französischen Roubzug benützt 
wurden, ja selbst Wilson und Amerika mußten erfahren, 
daß man ihre großen Botschaften nur benützte, um sie als 
Werkzeug gegen Deutschland zu gebrauchen, und daß 
man sich um Vö l ke r s r e i he i t ,  Vö l k e r bun d  
und We l t f r i eden  nicht kümmer t ,  sondern 
daß auch das sonst so nüchterne Amer i ka durch 
die Pazifistenträume des Pr äs i den ten  Wi l s o n  
schlau eingefangen wurde,  um für  die G e ­
heimpläne und Geheimabmachnngen Englands 
und Frankreichs zu bluten!

Die Welt ist wach geworden; der engl ischen 
Heuchelei  unddemsranzösischenHassei  st die 
Larve vorn Gesichte gerissen. Die Welt hat sie 
kennen gelernt und wird sich zur neuen scheußlichen Tat 
nicht an ihre Seile stellen. Wenn wir unsere Stimme 
jetzt laut und deutlich vernehmen lassen, wird und muß 
sie uns hören. Die jetzigen Perlreter unseres Volkes muffen 
nur endlich einmal den M u t aufbr i ngen „Nein!" 
zn sagen. »Nein, die Schmach wuö die Drangsa­
lierung hat ein Ende! I“  An alle öffentlichen deutschen 
Vertretungen und Körperschaften, vor allem an die Turner 
und Studenten richte ich die inständige Bitte: B i t t e t  
bei  der hol ländischen Regierung,  sie möge 
dengewesenenKaisern i chtaus l i e fern,  fordert 
von der obersten Negierung des deutschen Volkes 
laut «nd eindringlich, daß wir nicht gesonnen find» 
diese tiefste Schmach und Erniedrigung über unser 
Volk ergehen zu lassen. Diese ewig unauslöschliche 
Schmach träfe auch uns Deutfchösterreicher, ja alle, die 
von einer deutschen Mutter stammen!

An die gesamte deutsche Presse stelle ich die dringende 
Bi t t e ,  mi t  zu hel fen, um diese niedr igste 
Schmach der Au s l i e f e r u n g  unserer Füh r e r  
in schwerster Ze i t  von unserem V o l k e  abzu­
wehren.

Solange sie das standhafte unverdorbene Volk von 
E r f o l g  zu E r f o l g  f ühren konnten,  habt  i hr  
sie gepriesen und verherr l i cht .  Jetzt, da ihnen 
der Endersolg trügerisch entrissen wurde, dürft und könnt 
ihr sie nicht im Stiche lassen und uns und unser hart- 
geprüftes Volk der niedrigsten ewigen Schmach der 
Geschichte preisgeben."
Di« angeblichen Verbrechen der Auszuliefernde«.

Die der deutschen Regierung in Angelegenheit der 
Auslieferung übermittelte Denkschrift zählt aus mehreren 
hundert Seiten die Verbrechen und Vergehen gegen die 
Kriegsgesetze im Feindesland und auf einigen Dutzend 
Seiten die Vergehen in den Gefangenenlagern auf. Die 
Auslieferung des Kronprinzen wird verlangt wegen der 
von ihm erteilten Befehle zur Riederbrennung von Dörfern, 
wegen Vorsitzes in den Kriegsgerichten von Mezieres und 
Charleville, wegen Abschiebung von Einwohnern und 
wegen Diebstahl in Coucy im Juni 1918. Ferner wird 
verlangt die Auslieferung des Prinzen Eitel wegen Plün­
derungen von Royon und verschiedener Schlöffet, des 
Prinzen Wilhelm wegen der Ausräubung von Saint- 
Quentiu und Vervins, des bayrischen Kronprinzen wegen 
Befehlen zur Ermordung von Kriegsgefangenen in Dieuze, 
zur Riederbrennung von Deuxville, wo der Bürgermeister 
und der Pfarrer erschaffen wurden, und zur Brandstiftung 
in Cambrai, des Herzogs von Württemberg für Berbrechen 
in Trianeourt, Hindcnburg und Ludendorff wegen ihrer 
Verantwortlichkeit für Abfchub von Einwohnern, Zwangs­
arbeit von Frauen, ärztliche Untersuchungen von Frauen 
und Mädchen, Schändung von Grabdenkmälern und 
Grüften, Absägen von Odstbäumen, Siebstahl der ameri­
kanischen Derpflegsvorräte in Belgien usw., Kluck wegen 
Brandstiftungen, Plünderungen und Erschießungen in 
Senlis und anderen Gemeinden des Departements Oise. 
Andere hohe Führer sind ähnlicher Dinge beschuldigt.

Unter den wegen Mißhandlung der Kriegsgefangenen 
Verlangten wird General Kruska hervorgehoben, der alles 
getan hätte, um die Eindämmung von Typhusepidemien 
zu verhindern, so daß zweitausend Gefangene daran ge­
storben wären.

Eine brutsche Gegenliste.
„New 2)ork American" und andere amerikanische 

Blätter bringe« von dem bekannten Vertreter der Hearst- 
Presse, Karl v. Wiegand, eine Depesche, worin dieser 
au» zuverlässiger Quelle erfahren haben will, daß Deutsch, 
land die Aurliesernngsliste der Alliierten seinerseits mit

einer deutschen Liste zu beantworten beabsichtige, die eine 
Aufstellung aller jener auf feiten der Alliierten enthalte, 
die beschuldigt werden, Verbrechen und Greueltaten gegen 
die Krieg-gesetze begangen zu haben.

Diese Liste soll als Anhang der deutschen Antwort aus 
die Auslieferungsforderung der Alliierten in den nächsten 
Tagen übermittelt werden. Deutschland werde keine Aus­
lieferung fordern, wolle aber der Well beweisen, daß nicht 
nur die En'ente solche Anschuldigungen erheben könne. 
Die deutsche Liste der Kriegsverbrechen der Alliierten soll 
angeblich mehrere Seiten von je vier Spalten in einer 
Sonderausgabe der „Deutschen Allg. Zeitung" umfassen. 
In  der deutschen Liste würden aber keine hohen Staats­
männer oder Armeeführer der Alliierten verzeichnet sein.

Eine tschechische Ansliesernugslifte.
Wie das Abendblatt des „Tesko Slovo" meldet, hat 

sich das Sekretariat der „Vereinigung der Internierten 
und Eingekerkerten in Prag" im Einvernehmen mit den 
gleichartigen füdslavischen, polnischen und italienischen 
Verbänden an dos Ministerium für auswärtige Ange­
legenheiten mit der Bitte gewendet, es möge unverzüglich 
die Auslieferung nachstehender Personen an das Entente- 
gericht veranlaßt werden:

Der Erzherzöge Fr iedr ich,  Eugen und Joses, 
der Feldmarschalleutnants Köveß und Schwer iner ,  
des Kommandanten von Thalerhof und Möllersdorf, 
ferner des Statthaltereirates Dr. Rudolf S i s czyns k i ,  
des Kommandanten der Wachabteilung »on Oberholla­
brunn, Hauptmann B lasch Ke, und des Bezirkskom- 
miffärs Dr. G r i mm  in Wien.

Bürgerliche Abgeordnete.
Die Revolution und die einheitlichen Wahlgesetze in 

Gemeinde, Bezirk, Land und Staat haben auch eine 
nicht geringe Reihe neuer bürgerlicher Männer und Frauen 
als Vertreter von bürgerliche» Wählern in Gemeinderat, 
verschiedene Beztrksräte und -Ausschüsse, Landtage und 
Nationalversammlung berufen. Nicht immer sind dies 
Politiker von Berus oder Neigung gewesen. Für nicht 
wenige heißt es, sich in neue Verhältnisse und Aufgaben 
einarbeiten, wollen sie nicht in größeren Bertreterver- 
sammlungen nur Zählvertreler sein und in kleineren von 
den Gegnern unterdrückt werden. Auf der gegnerischen 
Seite liegt die Sache ja ähnlich. Aber Achtung vvr der 
Organisation! Jeder Vertreter wird dort in den wich­
tigeren Fragen von der Zentralorganisation genau instruiert. 
Alle nur möglichen Einwände werden erwogen, ihre 
Widerlegung in dem Parteisogma entsprechenden Aus­
führungen durchbesprochen. So vorbereitet, geht der Ver­
treter in die Versammlung, in der seine Parteifreunde 
mit gut verteilten Rollen ihn unterstützen werden.

Nun arbeiten die bürgerlich politischen Parteien ja 
ähnlich im Landtage und in der Nationalversammlung, 
aber gerade in Bezirks-, Stadt- sowie in Gemeinderäten 
ist im allgemeinen aus bürgerlicher Seite davon wenig 
zu spüren. Und doch ist gerade in diesem kleinen Kreise 
und in dieser Kleinarbeit die Geschlossenheit Des Bürger­
tums von außerordentlicher Bedeutung. Die politischen 
Parteien haben aber hier weder die Möglichkeit noch 
das Interesse, organisatoiisch-tnstruierend einzugreifen, 
weil das Parteipolitische in diesen Versammlungen gar 
nicht von so einschneidender Bedeutung ist und die politi­
schen Parteien in ihrer Arbeit sowie so schon reichlich 
überlastet sind. Auch da sind die Gegensätze fast durchwegs 
nur bürgerlich und sozialistisch.

Darum eben liegt hier eine ganz besonders wichtige 
Aufgabe der Bürgerratsbewegung, die über der Partei- 
politik steht und allgemein bürgerlich ist. Erstens sollte 
eine in diesem Sinne arbeitende, gemeindepolitisch 
wirkende Zeitschrift geschaffen werden, die möglichst kosten­
los den bürgerlichen Gemeinde- und Bezirksräten zuginge, 
dann aber sollten die Landes- ober besser (damit die 
Sache nicht durch zu große Ausdehnung wirkungslos 
werde) die Bezirksbürgerräte immer wieder diese Gemeinde- 
räte zu gemeinsamen Besprechungen zusammenführen. 
Gerade die bürgerlichen Gemeindeoertreter und ganz be­
sonders die der kleinen Gemeinden, die zum Teile auch 
noch in der Minderheit arbeiten müssen, verlieren sonst 
zu leicht den Zusammenhang mit den Gedankengängen 
der bürgerlichen Weltanschauung und der allgemein- 
bürgerlichen Politik, während die Gegenseite in organi­
satorischem Zusammenhang von oben nach unten und 
von unten nach oben systematisch arbeitet. Darum also 
sind nötig regelmäßige Besprechungen vor Gemeinberats­
und Stadtraissitzungen zwischen den bürgerlichen Ver­
tretern (auch in größeren Sladträien zwischen den bürger­
lichen Parteien oder Gruppen. Die Mehrzahl der vor­
gelegten Fragen lassen sich doch vom rein bürgerlichen 
Standpunkte, frei von Parteipolitik behandeln!). Ferner 
aber: Wiederholter gemeinsamer Austausch der Erfahrungen 
und Erörterung der grundlegenden Frm eti auch zwischen 
den bürgerlichen Vertretern von Bezirken, Bezirkshaupt­
mannschaften, Wahlkreisen u. s. s. (Bildung von BezirKs- 
verbänden bürgerlicher Gemeinderäte).

Die Bürgerräte sind aber zur Anregung, Einberufung 
und vielleicht auch Leitung solcher Versammlungen ganz 
besonders darum berufen, weil sie eine unpolitische, nur 
aus dem bürgerliche» Gedanken ausgebaute Organisation 
sind. An praktischen Fragen wird es in solchen Versamm­
lungen nicht fehlen: Da ist die Frage des Ausbaues der 
Gemeinde nach den zu erwartenden neuen Gesetzen, die

rage der Finanzpolitik der Gemeinden und Städte als 
olge der neuen Steuergesetze, die Fragen der Besoldend, 

die Fragen der Zweckverbände, die jetzt mehr und mehr 
aus die Tagesordnung kommen werden, die Frage von 
Eingemeindung in Großstädte usw.

Dabei ist aber von Wichtigkeit, daß zu solchen Bet- 
sammlungen auch die Abgeordneten der Landtage und 
der Nationalversammlung hinzu gebeten werden. Für diese 
wird es von größtem Werte sein, zu hören, wie die 
Gesetze, die sie, dort geschaffen, nun hier in ihrer praktischen 
Anwendung wirken; nirgends werden sie leichter in 
lebendigem Zusammenhang mit den ihnen gleichgesinnten 
Volksgenossen bleiben, als in solchen Versammlungen, 
nirgends auch werden sie besondere Gelegenheit haben, 
ihre Kenntnis der Gesetze und deren sinngemäße Auslegung, 
wie sie vom Gesetzgeber gedacht und von der Regierung 
in ihrer praktischen Auswertung zugesichert ist, zu prak­
tischer Arbeit zu verwerten. Es stellt in diesem lotnne 
eine solche Versammlung gleichsam eine Besprechung der 
Produzenten und Konsumenten der Gesetze dar, die nur 
zur gegenseitigen Klärung und Förderung dienen kann.

Man könnte aber sehr wohl auch daran denken, diese 
Art der Besprechungen ebenso für die bürgerlichen Abge­
ordneten der Landtage und der Nationalversammlung für 
einzelne Landesteile (Länder, Viertel oder Wahlkreise) 
einzurichten; denn es gibt eine ganze Reihe von Fragen, 
auch für die hohe Politik, die parteipolitisch neutral nur 
aus bürgerlicher Grundlage aufgebaut werden können. 
Der beste Beweis ist ja die immer weiter sich ausdehnende 
Bürgerratsbewegung! Die politischen Parteien und ihre 
Vertreter aber können solche Besprechungen nicht gut 
veranlassen und werden sie zum Teile auch nicht veran­
lassen wollen, weil sie durch die Parteigegnerschast in 
nicht wünschenswerter, aber doch begreiflicher gegenseitiger 
Spannung leben. Und dennoch würden wahrscheinlich 
alle bürgerlichen Abgeordneten es im Interesse des Gesamt- 
bürgertums begrüßen, wenn sie sich auf dem neutralen 
Boden eines Bürgerrates einmal aussprechen könnten. 
Manches Mißverständnis ließe sich so vielleicht auch zum 
Nutzen des Ganzen leicht vermeiden, ohne baß dadurch 
die parteipolitischen Interessen gefährdet würden. Hier 
könnten also die Landesbürgerräte eine neue, nützliche 
und wichtige Arbeit finden und leisten.

Veranstaltungen.
Hochzeitskränzche«. Faschingsamstag den 14. Feber 

in Frau Datzbergers Saailokalitäten. Eintritt 4 Kronen. 
Beginn 7 Uhr abends.

Hausball. Am Faschingsonntag veranstaltet eine Ab­
teilung der Stadtkapclle im Einvernehmen mit Frau Anna 
Datzberger in deren Saallokaliräten einen Hausball, wozu 
an jedermann die freundlichste Einladung ergeht. Ansang 
3 Uhr nachmittags, bei dem mäßigen Eintritt von 3 Kr.

Feuerwehrball. Am Sonntag den 15. Februar 192- 
veranstaltet die freiwillige Werksseuerwehr Bruckbacher- 
hiittc der Firma Gebr. Böhler & Co. A.-G. in Bruck­
bach in Herrn Joses Wedls Saallokaliiätcn in Rosenau 
am Sonntagberg einen Feuerwehrba l l .  Beginn 7 Uhr 
abends. Musik: Bruckdacher Werkskapelle. Der Eintritt 
beträgt pro Person K 5.—, für Feuerwehrmänner in 
Uniform K 3.—.

Vauerubail. wonntag den 15. Februar im Gasthose 
des Herrn Josef T a tz r e 11 e t in St. Georgen a. Reith. 
Eintritt 5 Kr. Ansang 7 Uhr abends.

FaschiNUSkräuzche«. Faschingmontag den IS. d. M. 
in Herrn Joses Bu r gs t a l l e r s  Gasthaus in Kröllendors. 
Eintritt 4 Kr. Beginn 6 Uhr abends.

Hausball Montag den 16. Feber 1920 in Frau Rest 
Försters Gasthoj in St. Leonhar d  a. W. Eintritt 
3 Kronen. Anfang 6 Uhr abends.

Preis-Maskenball. Faschingdienstag den 17. Feber 
in Herrn Leopold Stepaneks (Broßgasthof „zum goldenen 
Löwen". Der Reingewinn fließt dem hiesigen Verschönerungs­
vereine und den hiesigen Invaliden zu.

Heimkchrer-Krünzche«. Am Faschingdienstag den
17. Feber 1920 jm Saale des Herrn Josef Rappel in 
St. Gallen.. Eintritt 4 Kronen. Ansang 8 Uhr abends.

Briefkasten der Schristleitung.
A. B. u. H. Der Bericht über die Kommissionelle 

Verhandlung in der Angelegenheit der Dbbrkraftwerke 
wurde uns von einem Teilnehmer zur Verfügung gestellt. 
Da es uns nicht möglich war, dieser amtlichen Verhand­
lung beizuwohnen, konnten wir keinen Eigenbericht brin­
gen. Viele sind der Meinung, daß H. I .  auch bei Ver­
tretung allgemeiner Interessen eigentlich nur eine Klasse 
vertritt. Beiläufig bemerkt tritt die „Volksmacht" auch 
nur dann fiir allgemeine Belange ein, wenn diese mit 
dem roien Programm zusammenfallen; sonst treibt sie 
ausschließlich Klassenpvlitik. W ir Völkische kennen wohl 
verschiedene Berufe, aber nicyt verschiedene Klassen des 
Volkes.

Zeitungen. Schweiz: „Reue Zürcher Zeitung"; Nie­
derlande: „Nieuws van den Dag"; Su/meden. „Aston- 
blaket".
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